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Christlich, getreuer UttterWnen Pflicht 
^ ^ Gwkn 
GGTT und thren Erö-Köntze/ 

Welche am Tage der 
v 

So dem 

Burchläuchtigsttn/ Großmächttgften Könige und Zmen/ 

SN 

wedm/Achten mdWn-
den Erb-Köntge/ Groß-Fürsten m Flnland/ Herkogen m Schö­
nen/ c^hsiland/ Liefland/ Carelen/Brehme»/Wehrden/ Stetin/Pommern/ 
Cassnden und Wenden/ Fürsten z» Rügen/ Hcrzn über Ingcrmanland und 

WljWar/ wie auch Pfaltz-Grafen bcym Rhein/ in Bayren/ zu Gültch/ 
^ Kleve und Bergen Hertzogen/ zc. 
^ In schuldigster o-vmio» von dcr 

sämptlichen 

>  ̂ Elefländtschen Rttterschafft/ _ 
r.-^ ^ x Prtestcrschafft/' 

Rahk und Bürgcrschafft dcr WaiO-RlM 
1687. den zz. 5c^rcmbr. in Riga 

j geleistet wurde 
Bey Volck-reicher Versamlnng in der Thumb.Kircben daselbst 

vorstellete 

! 

W. 

^vk. Fischer/ des Hertzogthums-liefiand 
Lencr2l.5u^>ermrcnc!cns, und desKönigl. Oder-

(^onll^orii?e»iicicnr. 

^  R I G A /  
Druckts Johann Georg Wilckcn/ Königl. Buchdrucker. 
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Durchlauchtigsten / Großmächttgften Könige und 
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XI ! 
.er Schweden/ Gohten und Wenden Erb,Könige/ 

Groß,Fürsten in Finnland/ Hertzogen in Schonen/ Ehst, 
land / Liefland / Carelen / Brehme« / Vehrden / Stenn / Pommern / 
Cassnben und Wenden / Fürsten zu Rügen / Hmen über Ingermann, 

land und Wißmar; Wie auch Pfaltz-Grafen beym Rhein/ 
tu Bäpren/ zu Gültch / Kleve und Bergen 

Hertzogen/ zc. 

Seinem Mergnadigsten Könige und Herm/ 

Wünschet von GOTT dem Allmächtigen Gnade/Friede/ Hell/ 
sampt allen beMvigen Kbntgl. Wollergehen. 

Lieget zu Seiner Römgl. Masest. Fvflen diese zwar gering«/ 
doch vreu-gemeineve Arbeie demühngst nieder / und recommenöirev 

sich )» fernern Ronigl. Gnaden allerunterehänzgst 

Seiner Königl. Wajest. 

1^!1 
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. 

ZumGebehl und Gehorsahm tteu-vervflich, 
tester / «lleruntefthänigster 

Knecht/ 

^UT'OK. 



In ILs» Nahmen. Amen. 

6 ^rWerr erhöre Wm 
dcr?7oht/ dcr Nähme desGOTTES 
Zacob schütze dich. Er sende dlr Hülffe 
vom Hetltgthnmb/und siarcke dich auß 
Awn. Er gcdencke alle demes GpeH, 
Opffers / und dem Brand - Opffer 

müsse fett sepn. Er gebe dir was dem Hertz begehret/ 
und erfülle alle deine Anschläge. Also/ GeltebtevonGOtt, 
lcbret David dcr König tn Israel alle Unterthancn Deren für das 
aeistliche und leibliche Heil ihres Königes. David ein gonsecligee 
und in vielen Lcyden geübeter Kdntg wustc am besten das Verlan, 
neu eines sothanen Königes/»nd könte desto nachdrücklicher dic un» 
terthanen ihre Pflicht indicscn Stücke lehren. Er hatte m vielee 
NohtdasAngcsubt dcs Herrn gcsuchet/ undwusie/dak m solchem All» 
stände nichtes erftenllcher/ als wann der Herr (wie es in seiner 
Svrache lautet/) antwortet. Darnmb bcfiehlct er denen Untertha-
»en/ ste sollen mit des Königes/ ibr Gebet zusammen setzen/und un. 
abläss.g erbitten/ daß der HLrr mit kräfflwn Trost / gewalttqm 
Schutz/ und herrlichen Erhebung auß der Noht / den König per 
Erhörüng seines Gebets verstchcre / umb Ittlic!? Nahmcns nud 
Bundes Willen / den er mit Jacob und allen Gläubigen / tu Ehrl« 

^ Mvtd war offt in den Stand gesetzet/ ba er keine Hülffe von, 
Menschen sehen tönte. Als da Sani ihn schon umbringet hatte / 
daß er ihn griffe/ und doch muste plötzlich abziehen. Da er bedrän., 
aet wurde von Absolon / uud wenig Mannschafft bey ihm bl«cb. 
So lehret Er die Unterthanen/ste sollen tn solcher Bedrängntß nicht 
ungläubig zagen/ sondern für ihren König Hülffe erbitten vom Hel. 
liathum/ das ist, Hülffe die über Menschen Vermuhteu tompt 
gleichsam als vom Himmel gefallen/und ihre Kennczeich mit stch W-
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eines Königes vorstellen wollen / st bet 
dahin. Moses allezeit findet dieselbe so befthasscn/ daß crauib w 
Ich vermag das Volck uichtallcin alles ermlaen / dem, cs m m.l 
zu schwe»/ nnp wi l t« also mir mir rhu»/ so crwnrqe micl '  l ieber / ,K-
.chandcrsGnade ftir deinen A»gens..nde...u!w^^^^^^ 
Last auch ohncZwciffcl besnnden/ darnmb lehret er dleUnterthancn/ 
sie sollen für ihren König bitten: Der HErr ftarcke /ttekn.... 
tcrstützc) dich auS Aion. die Meinnna 
Zll Zion/das ist/ in dcr Gcmcinc dcr Glänbiaen wolmet/ 
Könige/ nach dem Geber aller gl-wbiqen Uu ert^nic / ^ 
Seelen und des Leibes/Er send von^ cn l ? ^ 
beit die bey seinen Thron ist'/ daß st' m!t?cm Änw^ 
Ihim mbcttc. Der HErr scy in allcr Schwachheit des Eöniaa 
Kraffr/iiiltliiittrstutzcIlsii mit strls rrncilme Ssärckc/ 
,-imH.uw-/ wi- «onmI»« Mttw '«»»ttwa 

Dcr Herr gedruckt dcmcs Spclk.Opffcrs/ »»!> 
dem Bmnd-Opffer müsse fett scM^/mk>!« ̂ s,r, 
David lehrt htcmir/ wie cines Gottseeliaen Könla>? 
dem HErm nach seinen Worte ,» diA w he 
Spffm, geschähe.) Sosoll dcr U.,ttrtl).u.cn cmb,ws Gcbct^m 

Z?' ̂ ottscclige Übungen des König s / und was dcrZb-
zur Ehren GOttes/ nnd seiner Uiitcrthanm.^il/ u^ 
rnng sein selbst/ thut/ Ihmein Gnadcn gcsallc. lass.dcmMm,' 
zu nnmcrmehren Götti. Elfter nnd Llcbe anflai.,» !» 

wahren Gottseeligkeit/ Handhabnng Gc cht^L / V^o ? 
rnng besten/ was znm cnssern Schn« .... V ^n es Reiche/. ̂  
t.g/dem Haupte nnd Gliedern zeitlich m.d ewig wo, scn Äs 
ermangelt dcr Uiitcrchan an seiner Pflicht/ per nicht inbrünstig von 
G0tt bittet. Der HErr gebe unfern Könige/ was fem 
Hertz begehret / und erfülle alle feme AnfOläae 
Gcl.cbtevon GOTT/ erinnern nns d?Untcn^ 
b'llig an gegenwärtige» Tage/ der dazu feierlich angcsclzct/ paß wir 
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Dem Durchleuchtigsten/ Grofimäcbtlgften Könige und 
Hmen/ Hmen L^k.0  ̂0 Xi. der Schweden/ Goh, 
tenund Wenden Erb-Köntge/ Großfürsten zuFinland/ 
Hertzogen in Schonen/ Ehstland/ Tiefland/ Carelen, 
Brehmen/ Vehrden/ Stenn/ Pommern/ Kassnben und 
Wenden/Fürsten zu Rügen/Hmen über Ingermanland 
und Wißmar; wie auch Pfaltzgrafen beym Rhein/ M 
Bäpren/ zu Gültch/ Kleve und Bergen/Hertzogen/:c. um 
fernAllergnadigstcn Erb^Könige und Herm/unser allmm. 
lerchäntgste Treue und Pflicht eydlich vcrstchern/und zu Haltung so. 
thanen Epdcs.ms n 11 tcr einander anffmnntcrn wollen. Wir tönen zn 
Anfang cmcs so Heil. Werckes dem HErrn unser» GOttkein ange­
nehmer Opffer bringe../ als daß wir mit brünstigcnHcrtzcn/ im wahren 
Glauben nnd Andacht/ wie David uns lehret/ beten: Der HErr 
erhöre unfern König in derNoht/der Nähme des GOt­
tes Jacobs fchüße Ihn / Er fende Ihme Hülffe vom Hei-
ltgthumb/ und ftärckeIbn aus Ilon; Ergedencke feines 
Gpeiß-Opffers/ und sein Brand-Opffer müsse fett fepn. 
Ergebe Ihme was fem Hertze begehret/ und erfülle alle 
felneAnschlage. DarauffWirdes.nachdemwirvorherdenHErrn 
um seine Gnade .... Beystand haben angernffen/ in einem andächtigen 
Vater unfer/!c. Zn unserer Erbauung betrachten wollen folgenden 

Aus 2. Buch der Köttige am XI> 17. 

 ̂a machte AojM einen Bund 

DtWen dem Kenn und dem M 

nige und 0cm Bolek/ daß 

mm Volck seyn folcen 

anK MWen dem Könm und 

dcmDolck. ^ 
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-!S dopten die Eltesten Israels und das gan, 
tze Volck dem König David zu Hebron huldigten/ spra. 
chen Sie zu Ihme: Stehe/wtrfeynd dem Betn 
und dein Fletsch/ auch vorhin da Sank Kö­

nig war/ führetest du Israel aus und etn. So hak der 
HErr detn GOtt dtr geredet/ du solt mein Volck Isra­
el weyden/ und solt Fürst seyn über mein Volck Israel. 

Sie versprechendem Könige David Unrcrthänlakcitund Gehor­
sam/dazu bewogen/ weil das Recht/ iVleritcn/ und göttl: Beruß 
demselben dle Krone Darleget: Wir stNd/ sprechen sie/ dem 
Betn Uttd dein fletsch Diese Redens-Art bedeutet nicht al« 

I. B: lemahl eine nahe Anverwantschafft/ wie sie ctwann Laban von Ja. 
tob/ und David von seinen Brüdern ans dem Slam Inda/ gebrau. 

>»- '-1 eher. Sondern weil der HErr im Gesetz gehöhten/ daß keiner König 
' .'s. über Israel seyn solte/der nichrein Israeliter wäre/ damit der wahre 

Gottes-Dienst nncer dem Regiment eines Köniaes/ der srembder k.e-
liZion beygethan/ nicht Noht litte/sondern desto sicherer von euiem 
rechtgläubigen Könige geschützet würde. Also erkennen die Srän-
de/David sep ein Israelit / und ihr Glanbens Genoß/ deßwegen 
das Gesetz demselben zur Krone Recht und Znlaß gebe. Seine 
Xlericen rühmen sie gleichfalls.- Auch vorhtn da Saul Kö­
nig war/ führetest du Israel aus und etn. Noch bey KS-
ntg Sauls Mens-Aeit erschlng David den Philister Goliath/ für 

5-.' welchem sich jedermann tn Israel fürchtete/ und verschaffcte dadurch 
denen Israeliten ein herrlichen Sieg geqen ihre Feinde. Als nun 

s. 5.«- Saul Ilm an den Hoff genommen/zog David ans/wohin Ihn Sanl 
sandte/ und hielt sich klüglich/ nnd Sanl satzte Ihn über die Krieges-
Leute. Darumb wird an Ihm gepriesen nicht allein die Außsührung 
derer Armeen/ sonder» auch / welches nicht allemahl beysammen ist/ 
die siegreiche Wiederheimsübrung derselben. Wenn demnach die 
Israelitische Krone dem Tapffersten und Best verdienten solle gege­
ben werden/ so wäre demDaviv keiner vorzuziehen Uber dieses er-
teuuen die Eltisten Israels dm göttlichen Berufs Davids/als 
eine besondere klmive ihrer willigen Umerthä»igkeit: So hat 
der HErr detn GOTT dtr geredet/ du solt metn Volck 
Israel weyden/ und solt Fürst seyn über metn Volck 
Israel. Durch göttlichen Beruff/ ohne daß Er die geringste Ge. 

dancken 

dünsten dazu ihme machen könte/ wurde David zum Könige über 
Israel vou Samuel gesaibet. Deuu dcr Höchste hat Gewalt 0--«. >4. 
über der MenMn Königreiche/ und giebt sie/ wem Erwil. Zwar 
wuxdet>ider Verfolgung/ die David von Sanl so viel Jahr er­
dulden muste/ dieser Beruff sehr vcrdnnckelt. Allein / da des 
HErreu Zeitkani/ seine Vcrhcissnngen zu erfüllen / mnften auch 
die/ so vorhiii Davids Feinde gewesen waren / dckennen / daß sie 
dem göttlichen Beruff Davids nicht Wger widerMeben tönten/ 
nochwvlten. Der HErr/ detn G t̂t/ sprachen sie/ hat dir V 
geredet. Wer sind denli wir/ daß wlr GSktes Werck hindern/ 
stine Regierung und Versehung meistern folten?'.So hilfft keine ^ 
Weißheit/ kein Berstand/ kein Raht wider den HErrn. Er führt 
fein Werck hinaus/zum Heil und Freude selncr'Gsaubigcn Es 
erinnern sich aber die Eltcsteu Israels des ÄMPteS und Hoh-
hett ihres Königes/ uud wie bcvd^<Herrschte aus görcl: Befehl 
und Ordnung. - - Der HErr hat geredet./i^it solt Mein :P0lc^ 
Israel weyden. Das Ampt des Kötliges fetzen sie darinn/ daß 
ep 1. Sorge trage/ wie Israel fey und bleibe GOttes Volck. 
Welches gefchicht/ wann GOtccsErkäntNlß durch woldelkellte Kir­
chen uud Schulen uuter dem Volck zuiummt: Wann rechtgläu­
bige und gottselige Lehrer bestellet/ unterhalten und geschülm; hin-
gegen die/so tn Lehr nnd Leben ärgerlicv/ ernstlich gestraffet wer-
den. , Wann gute Ordnung und Gesetze nicht allein gemacher/ son­
dern auch darüber mit Nachdruck gehalten/ nnd dtnen Aergernissen 
Mit rechte» göttlichem Evffer begegnet wird/ damit dtr Unterthancn 
nicht allein ein gernhtges und fttllcS -lkben führen mögen/ 
soilderncttich m aller Gottfeltgkett und Erbarkett. 2 Daß er 
Weyde das Volck. Könige werden in dcr Schl ifft offt dcnen 
Hirten/und ihr Regierungs Ampt dem weyden derer Hirten 
verglichen, Sowol die Beschwerliakeit des Ainptes anzuzeigen/als „ 
auch die Treue/ Sorgfalt uud Pflege/ die Arten gcqen ihre Heer- 5. 
de erweisen/ denen Regenten/ daß sie an ihren Unterthanen derglei-
chen thuu mögen/ znm Erempel vorzustelleu Dessen getröstcn sich 
an ihrem Hutdigungs Tage die ElrestenIsaels/ vermehren zliver-
sichtlich ihre Freude damit/, daß wie der LErr erwchlct hat seinen 
Knecht David/ daß er sein Volck Israel veyden solce / also werde 
er auch dasselbe wcyden mit aller Treue nnd regieren mit allem 
Fleiß. Daneben erkennen sie auch / das vou GOttes und dessen 
Befehls wegen dem Könige Hobest und Herrlichkeit gebühre: Dcr 
HErr hat geredet/ du solt Fürst tpn über .metn Volck 
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Äsracl. Die Hohcit uud Maicstät drrer Könige/ darübek'yt-
blllig halten/uud M sie keinew UnterchaneN UtittlMM W ihren 
Ursprung «tcht vou Mcnschei,'/ «ouderu von GOtt ftlbcr. Der 
^ xob nnd OeWnet/ odek wie- eWachWn^^Gpfachk' l«M> 
inni ii-> MäleM lMHerrkichtttt auff-dcn Koulq;So befiel?. 

^ letÄr!HErrdcm M>li. da e^HKiam OmMrsten'jMMWMK-
GSues setzen ftste.: Lege dciiie HerrtiMit aiiff'tW das, ihmc W 
horebc die gantze WintOLZOct.- So wird?M MnM gefv^ 

<?.^ ̂ ex den Schmtick MrgtN' / oMMe M^stätumchsimAm-
solle/ und itW Wd^erxD;» auff^ßwem^WW?, 
Derauffdem Trvhn sitzen-und'Kcrrfchc» soll / deme wird Majc-

' stät Meleget vou GOtt^Melche BcHgtMmq »MaUetui lM«h 
dienen soll / dass jederman willigltch Unterchan sei?/ r«. 

^'" »er Obrigkeit/ welcher.,dcx HErr dlesc oder HePM 
und Herrlichkeit bcygelcget. ° SoiM»/ tust anch dir jenigk/dte 
so gerne in Kötttal?HohhcitD'-und VorMbtc EiMtft thun/ tmd 
ein Minod meß M-'tMürH>«Ms der MniA Crolii) / sich kkiMtt 
zn schmücken/an sich zichcu/ bedenckcu mögen: ̂ Me verark-ffcn 
sieh mit solchen Anmassungcn wlder GOtt und dessen Ordnung/ 

^ und ztehendis Gericht über sich: Ä5erAch selbst er!)oHei/ der 
soll erntednget werden. " 1 DieIsraclinschen Stände begeben 
sich au threm Huldtgungs Tage dcssxn gerne/ was thneu nichtM. 
kompt. Weil der HErr zn David geredet hat/ du soltHürst 
styN / so erbiete« sie sich zur willigen Ünlcrthäiiigkctt/ deren Ehre 
bcsichcn soll in Erweisung uiitcrthäiiigsicr Treue / gehorstmerFol-
ge/ uud Älißrichtung lcsscu>vas thneu befohlen wird. Bestätigen 
auch ihre Zusage, xydlich Wie denn die Historie meldet Davld 
machte emeN Bund cklt ihnen zu Hebwn für dem 
H.Errn. Geben uns damit ein herzlich Exempel/ dem Är in 
der Furcht desHEttn nachzufolgen an diesem Tage Vorhabens sind/ 
als die dazn utcht wcmgcr Xl<'nvcn haben/ den jene hatten. - Zwar 
stchtS nicht in dcr Unirrthäucn Wtlkübr / und haben daher dicsel.' 
bcu nicht zn cic-Ichenrei/ ob sie einem von GOtt über sie qcsetzcrm 

. Erb Könige gehorchen vollen oder nicht. Sie müssen uuterthan 
' seyn/ nicht allein umb de Straffe/ sondern anch umb des Gcwts. 

sens Wille»». Dcnnocheyvecker unv vermehret es einen freudigen 
und willigen Gehorsamb/waün neben einem Erbrecht zur Kro-
ue, die Glaubens Gmelnfchafft/ unvergleichliche M-
riten und göktllchcr Ter uff die Unterthancn dazu verbinden, 
^nldiglen denn die Israelren ihren König D^Pid mtt Freuden/ 
weil das Gesetz ihme etile» ^tlaß znr Krone/ als ihrem Glauben« 

Genos. 
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ten haben. Es wird darinn erzehlec eine Zwiefache Handlung 
lojaä-. besteheud m Aujstichtung eines zwiefachen Bun. 
deö. ^ ^ ^ ^ 

I. Zwischen dem HErm von der einen/ dann Zwischen 
dem Kömae und dem Volck von der andern Geithe. 

EU» Bund ist/ da zwo Partheyen sich untereinander verbinden 
etwas zu thun oder zu empfangen. Von GOrt wird .gesaget / daß 
er einen Bund mache mit dem Menschen/ wenn Er etwas gebellt/ 
Verbeisset/ dräuet. Dcr Mensch im Glauben die Vcrhcissnnq an. 
«um/ und wieder Gehorsahm verspricht. Sothaner Bund ist cnt. ^ ^ 
weder ein besonderer Bund/ wie znm Exempel mtt Kost, gemachtt «. ^ 
wurde/ daß cr im Kasten solle erhallen / und die Erde nicht mehr >-
mit der Süudsiuhtverderbet werden- Oder ein allgemeiner/welcher 
pttegtt unterschieden/nnd genannt zn werden 1>er alte oder neue. ^ ^ 
^nNd Der alle ist dcr Bund/ den GOTT mir denen Km- -4.,>4 f. 
dern Israel gemachtt/ und mit dem Btnt dcr Opffer bekräftiget.."'^^ 
lMt, Darliilien Er ihnen nicht nur das Land Lanaan / und andere 
»eiiltchc Güthcr/ sondern anch nnter derselben Vorbilde alle geiii-
»che und Himmlische Güter nmb des znküufftigen ^eslix Willen 
vcrhciffcn; Sie aber von der andern Sctthen zu vollkommener 
Haltumv des gantzen Gesetzes sich verbunden haben. Der nene, 
ist der Bund/den GOlt mit allen Menschen Macht/unv mt^ 
dem Blut seines Sohnes bckräffligct hat. Darinn Er ihnen alle ... 
aeistlicbe und himmlische Gütcr ohne Vorbilder umb jeines 
allbercits im 8MH erschicuenen/ und ftir uns gerpfferten Soh. 
ucs Willen verbeissen hat/und schenckel - .Sie aber aust der andern 
Seilheu solche Güter im Glauben annehmen/ und nach denen het. 
liaen Ä'en Gebohtcn ihr Äen anstellen. Das Wort Bund 
t,t .2.Mcb öfftcrs m der Schriffl etn Gcsctz/ Ordnuug, Bcfthl/ 
deme wMd 'sich gchorsamlich nnterwirffk; So wird 1er.-zz.-o. 
aedachl NdLZundeS mtt Tag nnd Nacht/ das ist der Ordnung/ die 
GOir in dcr eificn Schöpssnna gemacht und auch beständig unter. 
hält, ttiob aedenckec/ dasi er einen Bund gemacvct mit scincn 
Auaen/ das ist/ er habe ihnen ein Gesetz gegeben / darnach er sie 
im ?auiN halte. So machen dorren d«c Israeliten einen Bund mtt ^ ». 
GM/ das ist Ordnung oder Gesetz/ nach welchen sie geloben/ alle 
heidnische Weiber'abzuschaffen. Beyde Bedeutungen des Wor-
res Buud finVcnIre starre Uiid zwat dte erste Bedeutung bey der 
trstcu/ die ander bey der aiidern Handlnnq. In der ersten Hand» 
luug hat loWa dem Königi nnd dem Volck vorgehalten den Bund 
durch Mosen Dt ÄOttHemacht/ was GOTT darinn verheissen/ 
und was Er ekfokdere/ da denn dek'KKntg und das Volck zn al, 
lem Gcborsahm sich willig und eydltch erkläret. Und das ist/was 

^ unter 
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unser iv-xc meldet/ daß sie des HLncn Volckstpn Wen. 
GOttcs Volck ist/ dug von GOtt im Glauben alle Gerechtigkeit/ 
Heil/ Segen und Seligkeit erlanget und hoffet; Sich aber hinge, 
gen GMe zu allen kindlichen/auß dem Glauben fliessenden/ Ge. 
horsahin auffopffert. Wann dann lo/ääa einen Vnnd macht/daß 
der König nnd dag Volck GOttes Volck seyn sotten / so kau M 
verstanden werden I. odjecrive: Darüber machten sie einen BuNd/ 
oder vcirinn bestünde der Bund / daß sie im Glauben annahmen 
die VerheGmgen GOttes/ die durch Mosen ihnen verkündiget 
waren. Hingegen sie GOne mit allem Fleiß und Eiffer nach dem 
Gesetz Mösts dienen wollen. Wie dergleichen Handlung oder 
Bund Srtfftnng nmbständlich beschrieben wird. 2. Lkrnn: y, 12, 
h,l4. Sie traten tn den Bund/ daß sie suchten den HErm ihren 
Väter GOtt von gantzem Hertzen nnd von gantzer Seelen / nnd 
wer nicht würde den HErm den GOtt Israel suchen/ solle sterben/ 
beyde klein nnd groß/ beyde Mann und Weib / .und sie schwuren 
dem HErm mit lanrer Stimme/mtt Dohnen/ mir Trompeten und 
Posaunen/ und das gantze Inda war frölich über dem Eyde/ dein» 
sie hallen geschworen von gantzem Hertzen / und ste suchten Ihn 
von aantzen Willen: Und dickem: 10,29. Sie kahmen/ daß sie 
schirm cn/ und -sich mit Eyde verpflichteceni zu wandeln im Gesetz 
GOttes/ daß dttkch Mosen den Knecht GOttes gegeben ist/ daß ste 
halten nnd thnn wollen nach allen Geboren/ Sitten und Rechten 
des HErren nnsers HerMers. Woraus wir lernen; Es müsse 
der König nnd das Volck vor allm Dingen dahin trachten/ daß sie 
dcr Gnaden GOttes/ und des Bundes mit GOtt .versichert sepn. 
Keiner aber kan im Bnndeund der Gnade GOttes stehen / der 
durch Unglauben/oder wissentliche/ vorschliche/ bchMiche Sünde/ 
es sey in 'Anßübnng des Bösen/ oder Unterlassung des Guten/ den 
Bund mic GOtt bricht und dessen Gnade von sich stoßet. 2. Kön° 
nen die Worte / daß fic des HErm Volck seyn Men/ 
verstände« werden bnalirer. Der Zweck dieser Ha»Pjt>ng war/ 
daß der König und das Volck möchten GOTTES Volck seyn/ 
das unter GOttes Schutz das Regiment des Königs gesegnet/ und 
dessen Trohn befästiget/ Gouscliakeic und Gerechtigkeit im Reiche 
befördert/ dcr König nnd das Volck mu geistlichen und leiblichen 
Gütern von GOtt reich lich bcsecliget würde; Sie Mimen/ es ha-
ben leibliche Wolthaten swie ihnen hie wiederführ/ daß der König 
zu seinem Reich gelangen/ und die Unterthancn von der 
Tyrannen bcfreyet wurden) keinen Bestand/ undsevdie darüber 
gemachte Frende eitel / wenn man nicht lm Bunde GOttes lebe/ 
und sich selbigem gemäß bezeige. Hingegen bringe die beste Sicher­
heit und beständige» geheiligten Seegen/wenn etn König und Volck 

GOt. 
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GOttes Vundsgenosse ist. Alßdenn/ wird dem losaz gesaget/ 
tyird dir gelingen/ in allein was du thust/ und wirst 
weißlich Handeln/ wann du nemlich das Buch dezMefetzeS 
s darinn per Bund GOTtes enthalten/) nicht lassest von deinem 
Munde kommen/ sondern bctrachtU'cs Tag und Nacht/ auff paß 
du haltest und tl'ust alle Dinge / nach dem das darinn geschrieben 
stehet. Ein Bund mit andern mächtigen poremsreu kan etwa 
bißwetlen tn zeitlichen einem Reiche Matten kommen. ? Der - -
Bund mit GOtt aber tst nie ohne Frucht und Nutzen. Dcr HEn 
aedencket beständig seines Bundes/ zum Heil derer/ die-ftinen 
Bund und Zeugniß halten. Ja/ w«rd der Bund mit GOtt hin» 
ran gesetzt/ und man verläst sich nur auff weltliche so 
bezeuget dcr HEn darüber sei» Mißfallen durch Llziam:'IlBfVltLli.j„-.,,. 
nicht sagen/ Bnnd. Diß Volck redet von niedres denn von Bund. 
Fürchtet ench nicht also/ wie sie tbun/ und lasset euch nicw grauen/ 
sondern Heiliget den HErm Zebaoch/ den lasseteuer Furcht und 
Schrecken seyn/ so wird er eine Heiligung seyn. 

II. Sie andere Handlung lojzäse war die Auffrichtnng des 
Bundes zwischen dem Könige von ewer/ und dem Volck . 
von der andern Seichen. Volck Mrdcnhie gewinnt alst die un. 
ter dem Könige sind/ sie seyn Hobes oder niedrigen/ W Obrigkeitlichen 
oder privar-, geistlich« ober weltlichen Stande. ' Wie sit alle inM. 
sehen des Königes Unterthancn sind/ so nennet sie der Hctt.- Gelfl 
hie alle mit einem Nahmen Volck: Damit sich niemand von fol» 
gender Pflicht unter was Schein es auch immer sey / anßgenom. 
men zu seyn achte. Worinnen die 5olenmrättn des gemachten 
Bundes eigentlich bestanden/wird hie nicht ausdrucket/so lesen 
wir anch nirgend/ daß etn Israelitischer /als Souveramcr/ König 
sich mit gewissen Lzpirulanonen dem Volcke verbindlich gemacht/ 
außer daß das Gesetz GOttes und der Bund mit GOtt M KS. 
nig zu Erhaltung und Verthädigung des wahren Gottesdienstes/ 
zu Handhabung der Gerechtigkeit / und Beschirmung der Unter« 
thtmen verbunden. Ist demnach vermnhtlich/ daß wie dortcn 5-. 
wuel. also hie lojaäa dem Volcke fürgeleget HM alle Rechte des s- B- »°k 
Königreiches/die so wol I^losez als Samuel aus dem M»nde des ^ 
HErien anffgezeichnet hatten / und das Volck zu deme/ was ge- ' Be­
treue Unterthaueu ihrcm Könige zu leisten gebühret / angewiesen. 
Hinwiederumb das Volck etwa wie dorten bey der Huldigung lolua^''«.^ 
de»! Könige versprochen: Alles wäs du uns geholten Hast/ 
das wollen wir thun/ und wo du uns hinsendest/ da 
wollen wtr Hingehen/ wie wirMosi gehörsahm gewesen 
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find/ so wollen wir dir auch qchorschm sc>M 5«, 
fugttm Wunsch oder Gebeht:) DerHLn detnGO^?» 
NM mit dir, wie Er NM Most war, Wer dcmmiW,!,,. 
de Mchorsahm ist, und nicht gehorchet deine» Worten/ 
m allem was du uns gebcutest, oer soll sterben  ̂
st- ist mit »limcdep»«»« Ex°rd.l!.!->.,n 
wie dergleichen Handlung sonsten genandt wird einen Nun!> 
machen für dem HErm, das ist/ den HErm über das,^ 
zugesager/ als emen Zeugen und Richter anrüsten. Solchen Evd 

 ̂König .̂meleck von ^braliam. Schwere Mit 
bey GOtt/da  ̂du Mr/ noch meinen Kindern/ nocb 
meinen Neffen keine Vntreu erzeigen wollest Vnd  ̂
Vraham sprach: M wtl schweren. '  ̂

^pplicatic). 

tvir nun thun sollen/ was jene getsian haben/ 
Treue m>stm 

Mm«!- ü- ? s«werm / stw ww b>-
^ lntt etimnder verbunden. . Es kan und 

^  "icht recht beständig getreuscy,. /^^ 
^ nngttreu ist. Denn/ so des grossen GOttes unt>n^u 
^I?e (^)ute/ HVolthaten/Bebrokinntii'ttnitf^ ^ ---

Z.Qii»»» l s. 

1. D» ^os» 

^  ^ D e n n /  s o  d e s  g r o s s e n  B O t t e s  n n i > n ^ t t  
Hm ttnstlt^Tr«//!,'/Bedrohiuigmnicht vermögen in unser,, Hcrl 

Wg"A  ̂ftSG0tt'n̂ !'" 
? "."messe««'«? ungehorsam ist/ der so der Orduuna 

GvttV widerstrebet/ daß er seinem Köuiae »n^etrt>i« - ^ 
^rme,se»ruei? ungehorsam ist/ der so der L 

Gvtt^s widerstrebet/ dal; er seinem Könige ungctrc/l werde 

.. ^.Was nun das erste betrifft /den Blind nut GÖTZ'/ 

«!lw B>.°» UN« W der seinen Bund so getreulich nm uus hält / nicht gm,Mim ,»./ 
^ ^^nnct mir/Geliebte von GOtt/ daß ich mit euch rech. 
^.l'"bem HErm t.ber alle Wolthatdcs HEnn/d?c er an ?uclÄ 

' »7 '" hat. Wann ich Wand betrachte/ so ka» ^ 
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in die Güte des Sandes/vergaffen des HErm ihres GOttes/ ließen 
sich die lündliche Weiße und Gewohnheit des Landes so wolgesal. 
len/daß sie gar zur Abgötterey/ die ste außromn sollen/ verfielen. 
Liefland hat der HE« denen Teutscheu gegeben/daß ste gleichfalls 
GOttcs Erkäntniß darinn anßbreiten/ und die Abgötterey dnrch 
fleißige Lehre dcs göttlichen Wortes/ wie anch weltlichen Arm auß. 
treiben sollen. Aber es ist leyder denen meisten gegangen / wie es 
denen Israeliten im Lande Eanaan gieng: Umb den Dienst GOttes/ 
und wie das arme Laud-Volek zu dessen seligmachenden Erkäntniß 
kommen möchte/ hat man sich wenig bekümmert. Der Seelen-
Jammer dieser Elenden ist znm Sprichwort geworden: 

Ich bin ein Licfländifch Baur/ 
Mein Leben wird mir saur / 
Ich füll meinem Herz» die Kast/ 
Und trag meine Schuh von Bast/ 
Meinem Priester geb ich die Pflicht/ 
Und weiß von GOtt und seinem Wort nicht. 

Da dieIsraeliten ihre Gebühr obbesagter Massen hiutansctzeten/ 
wurden sie vertrieben auß dem Lande/ und angesehen / als die das 
Land verunreinigten; Darumb dasselbe sie außspeyen mnste/ wie der 
HEr: durch Mosen gedränet hatte. Liefland ist zwar durch har.' 
te und schwere Kriege / Verwüstungen nnd Verheerungen seiner 
Schuld offr erinnert. Allein die Güte des HEnen ist/ daß wir 
nicht gar auß sind/ und der HE« nicht hie / wie an denen Jsrae-
liten die verdiente Scbärffe gebraucher. Es sind noch/ bloß aus 
GOttcs Langmuht/ viele alte Emilien übrig/ von denen die zn erst 
tn Zerstörung des Heidenthums Haud angeleget haben/ welche das 
über die Israeliten ergangene Gericht billig zu ihrer Gebühr anwci. 
sen solte. Dcr HE« gönnet uns sein Wort/ nach welchen jeno 
ein Hnngcr und Dnrst ist in vielen Landen. Er gönnet es uns nicht 
allein/ Er öffnet demselben auch die Tbürc/ indeme Er Seiner 
Königl. Majest. unsers allergnädigsten Königes und Hcrm Hertz 
neiget/für die Anßbreituug dessen mit nicht geringer» Eyser/als den 
u^igen Wolstand Seines Reiches zu sorgen. So lange Liefland 
gestanden f ich kan cs ohne Schmeicheley sagen/) ist keine solche 
Landtags l'rc>^»zsirion, als dicscsmahl/gcthan/ darinn Sr. Königl. 
Majestät dem Lande dero ernsten und heiligen Willen kund tbun/ 
daß nachdeme sie die Heil. Bibel mit grosser Mühe und Kosten in 
die Sprachen dieses Landes haben übersetzen lassen/auch überall für 
die arme unwissende Jugend Schulen erbauet / darinn dieselbe -nr 
Erkäntniß GOttes/ durch Lesung der Heil, göttl. Schrifft/ anaewic-
sen werden solle. Es mögen gottlose und Krmale Gemühter das 

D Werck 
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Werckansehcn/tvicste immer wollenIch/ wann ich betrachte/ wie 
ungereimt/wie unmuglieh man diß'Werck für wenig Jahren 
angesehen/ wann ich erwege/wle wimderbahrlich GOTT in denen 
Hertzen der Unwissenden eine Begierde/ im Erkäntniß GOTTES 
zuwachsen/entzündet: Wie ungemeine Gnaden Er/ da das Werck 
recht getrieben wird / ertheilet: Sage zum Ruhm und Preiß des 
ewig getreuen GOttcs öffentlich/ daß ich piß ansehe/als cm gewiß 
Zeichen/ es habe per gütige GOtt ein gnädiges Auge aufs diß Land/ 
und bezeuge damit/Er wolle noch/daß Wir sollen seyn desHErM 
Volt?. Wie aber halten wir den Bund von unserer Seichen? 

44. Ach! paß wir sagen köuteu z Wir haben Nicht uutrcnlich in deinem 
Bunde gehandelt/ unser Hertz ist nicht abgefallen/ noch unser Gang 
gewichen von deinen Wegen. Ich »vi! hie nicht anführen eines 
jede» besondere Sünden/ davor ein jeder für sich GO TT Rechen, 
schafft geben muß. Diese allgemeine sind leyder mehr als offen, 
bahr. Die Häuser GOttes verfallen im Lande dergestalt/ daß we. 
nig lind/ darinn per Gottesdienst für Regen nnd Schnee ungehin­
dert «ehalte« werden ka n. Zwar ist es an dem/ paß es nicht folge/ 
wo die Kirchen prächtig geziert sind/ da sey auch sofort dcr Gottes« 
dienst/ uud was dazu gehöret/ wolbestellet. Dcr äußerliche Pracht/ 
Pcr im Pabsthumb an Schmuck dcr Kirchen gewandt/ indessen die 
Erbauung dcr lebendigen Tempel GOttes hditaugefetzek wird / zen. 
gec das GegenUM. Dennoch / wann die Schriffr die Kirche 

74. GOttes daselbst in einem fchlcchten uud clcudcu Zustand zn feyn 
4-»> achter/ wo oie Häuser GOttes im Lande verbrennet sind/ lind fol-

4. ches denen Widerwertigeu GOttes zuschreibet. Wann per Pro. 
6.7. z. cs als eine Ursache des Unscgens im Lande anfüh. 

' " ret/ da cm jeder eplet anffsein Haust/ fwir mögteu faaen/ 
seine Krüge zu bauen) UNd desHCneN Haust ivüste stehet. 
So können diejenige steh nicht GOttc6Bunps.Gcnosscn nennen/ 
die denen verwüsteten und verfallenen GOttes Häusern nichtanff. 
helffe»/ sondern unter ungültigen nnd nichriqcn Vorwanp dieselbe 
von einer Zeit zur aupcru mehr verfallen lassen. Es zenget diefe 
Nachlässigkeit/ paß wenig Licbe zu GOTT / feinem Worte nnd 
Dienste in solcher Leute Hertzeu wobue. Wie können ste penn 
sagen/ daß ste den Bund mit GOtt halten? Was follcn wir aber 
sagen von Beförderung dcr Schulen und Eimreibuilg der Jugend 
tu dieselbe/ die allen Henschassceu nnd Prcdigcrn von GOttes we» 
gen zustehet. Solte maus wol glanben / daß Mcnfcheu hic un 
Lande gefunden werden / die sich noch Christen nennen/ nnd diß 
nobtwendige von GOTT und Seiner Königl. Majestät verordne« 
tc Mitte»/ die Unwissende zum Erkäimuß GOttes zubringen/ theils 
im geringsten nicht/ oder doch nur kaltstimig befördern/ theils (ich 
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«ntsetze mich es zn reden:) heimlich mrd öffentlich hindern? Ich 
weiß/ cs gehet hiemit/wie mit ander» Sünden/ die man nicht scheu» 
et zn begehen/ schämtt steh aber den Nahmen davon zu Huben. Al. 
lein ich beziehe mich auff Sie tchttche ErfahNM s Wann ichftl« 
bc ein anders an die Hanp gibt / so wil ich ger»e meine TraUr. 
Klage in frendigen Rnhm verwandeln'/ Ferner/ wle öfft sind Ver. 
ordnungcn gcfcheheu/ daß überall auffden.cn Höfen/die Arbeit mit 
Gebellt und Auruffuug GOttcs angefangen und accndiqet wcrpcn 
solle/ damit durch picscs Nüttel die M'eiter für GDTT zu wau« 
tcku augeführet würden?-Aber/ wie au denen meisten Oerteru so« 
rhauen Verordnungen »achgclcbct werde/ ist twderam Tage. Vo.» 
dencn mcistcu wird die Arbeit ohne GOtt angefaiWl/ ohne GOtt 
geendiget/ die Frucht derselben ohne GOtt gebrauchet/welches/ weil 
es dcr Apostel ucimet/ ohne GOtt leben m der Welt/ so kä»^°"" 
es mit dem Bu»d.e GOttes nicht bestehen. Wider den Bu«d lyit 
GOTT streitet/so wol die Verschleppung der Gerechtigkeit/, als 
auch Uugcrechttqkcic/ darüber so offc gekiaget wird/auS l-l^daLuc l, 
z/4. Es gehet Gewalt über Recht/darumb gehetSgaraudersdeu» 
Recht/ uud kau keiue rechte Sache gewinnen: den» derGonlo. 
sc übervorthellet den Gerechten / darnmb gehen verkehrte Urtheil. 
Wider den Bund mit GOTT streitet die fast unheilbahre Miß. 
Helligkeit und Zwietracht unter uns/ dagegen wir wünschen nup ^ 
bitten/ daß Güte und Treue einander begegne»/Gerechtigkeit " 
und Friede steh küssen mögen. Wenden wir uns znm geistli. 
chen Stande/ fo wäre zu wünschen/ paß von pemselben der Bnnd 
mit GOtt gebührend beobachtet würde. Aber / aber / soll ich es 
sagen? Ich mnß es sagen an diesem Tage/ da wir beysammen sind/ 
der HErr würde cs sonsten von mir fodcrn. Wie wcnig sind derer/ 
die sich umb das Heil derer Seele» gebührend bekümmern ? Wie 
wcnig/ die dasVcrlohrucwiedcr suchen / das Verirrete wiederbrin« ^--d-,4. 
gen/ das Verwundete verbinden/das Schwache warten/ und der 
Heerde pflegen/wie es recht ist? Wolle GOtt wir hetten Ursach 
die Worte Pauli zn endern ! wie gerne wolle ich es thnn: und nicht 
mit ihme klagen: Sie suchen alle das ihrige/ und Nichts--.-., 
das Christi H'Csu ist. So ermahne demnach die Elte, 
sten/ ich dcr Mt-Clteste/ und zeuge dcr Heyden dte m 
Lhrtfto sind/ und theilhafftlg dcr Herzlichkeit / die offen- " 
bahret werden soll. Weydet die Heerde Christi/ die euch 
befohlen ist/ und sehet wol zu/ nicht gezwungen/ son­
dern willigllch / ntcht umb schändlichen Gewinnes 

Willen/ 
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Willen/ sondem von HertzewGrund. Nicht als die 
übers Volck Helschen / sondern werdet Fürbilde der 
Heerde. So werdet ihr/ (wann erscheinen wird dcr 
ErHhtrte/) die nnverwelckliche Krone der Ehren ern-
pfahen. 

Lasset uns denn in allen Stände» heute erkennen unsere Bund, 
brüchtgkeit gegen den HErui / und den Bund mit nnd für den 
HErm an dtefem Tage machen/daß Wir Wollen seyn desHErM 
Volck/ und uns fo bezeigen / wie Knechten GOTTES gebühret/ 
die ihres HErm Ehre mit allem Ernst suchen/ und mit göttlichem 
Eyfer wiedcrstehe» dem Argen. Ein jeder spreche tn seinem Her. 
tzeu für GOTT dem Hertzenkündiger: M schwere/UNd Wils 
Halten/ daß ich die Rechte deiner Gerechtigkeit Halten 
ivil. Lasset uns nachfolgen tem Exempel derer Israeliten zur 
Zeit die auff das Wort des Propheten weg rhatenal. 
le Greuel aus dem gantzen Lande und aus denen Städten/ und er. 
uenrten den Altar des HEnen/ und realen in den Bund / daß ste 
suchten ?eu HEnn ihrer Väter GOTT von gantzem Hertzen/ und 
von gantzer Seele»! So wird dcr HEn sich auch von uns smden 
lassen/ und uns geben Ruhe umbber. 

II. Nach auffgerichteten Bunde mit GOTT haben wir uns 
zn erinnern/ daß die Feyer dieses Tages augesetzet sey/auch den 
Bund mit Seiner Königl. Maytt. zu Schweden/ etc. erc. unterm 
allergnädigsten Erb>Könige und Hcnen znbestätigen/ das ist/ dem« 
selben alle Unterthänigkeit/ Treue/ Pflicht/ und Gehorfahm eidlich 
zn versicheru. Da denn die 

i. Pflicht ist.- Für Seiner Königl. Majestät/und Dero hohen 
Königl. Hanßes Heil / nnd Königs. Wolergehen zu bchtcn. 
Es verbindet nus htezu der göttliche Befehl / daß man für allen 
Dingen zu erst thue Bitte/ Gebet/ Fürbitte/ Daucksaguug für al. 
le Menschen/ für die Köniqe und für alle Obrigkeit/ auff daß wir 
etn geruhiges und stilles Leben führen mögen in aller Gottseligkeit' 
und Erbarkcit. Denn solches ist gut / dazu auch augeuehm für 
GOTT ttuferm Heyland. Es verbindet uns hiezu das Exempel 

- Heiligen. So ermahnet Laruck die Juden zu Ierufalem: 
Bittet für das Leben ^elzuclescinexar des Königes zu Babel/und 
für das Leben Leiter seines Sohnes/ daß ihre Tage auff Erden 
seyn/ so lange die Tage des Himmels währen. So wird der 
HErl »ns gnug und gute Tage schaffen/ und werben leben unter 

dem 

i». 

dem Schatten !^cbuäcacine?)zr des Königs zn Babel/ ttild ttttttr 
dem Schatte» Lclia^ar semes Sohnes/ nnd ihnen dienen lange 
Zeit/ und Gnade für ihnen finden. Dcr König vanuz bcfich. 
let/ daß denen Priestern zn Ierufalem alles was zum Gottesdienst r-»«.... 
uöhtia/ geqeben weroe/ nnd daß solches nicht binlässig geschehe/ 
daß sie opffern zum süsse» Geruch dem GOtt vom Himmel / und 
bitten für des Königes Leben/ und seiner Kinder. Es verbindet 
uns hiezn die Notwendigkeit. Die schwere Regiernngs Last so 
gekröhnete Hänprer drucket/ erheischet/ daß Unterthanen dieselbe, 
wie vorhin gedacht/ mit ihrem Gebehte nnterstützen. Die Ge. 
fahr/ welche die nmbgibet/ so anff der h' 'isten Spitze stehen/ er. 
fordert / daß Unterthanen mit dero Gebeht ihnen zn Hülffe kom. 
wen. Satan weiß / wenn er diese hohe Eedern gefällcr / es fcy 
dnrch wejcbe Art Sünde es wolle/ so schlagen ste mit ihrem Fall 
viele kleine Bäume und Gesträuche nieder. Darnmb setzet er 
mit viclerley Versuchungen an Sie. Zu dem Glorwürdigsteu Kö» 
«ige (Zuliavo kam einmahl einer von seinen Nähten NN. 
vermnhtet ins Eabiner/ da cben der König die Bibel laß/ und was 
er gelesen/ mit Thränen netzcre. Da nun der Raht fragete/ was 
Seiner Königl. Majestät Anlleqen wäre/ antwortetc der gottseli. 
ge König gar nachdencklich: Ihr Wisset Ntcöt/ M welchen 
Versuchungen der jcnigc stehet/ dcr von seinem Thun 
niemand als GOtte darff Rcchenschaffk geben. Dem. 
uach auch aller Seqen nnd Hcyl in dem was man vornimmt/nicht 
weniger Sieg im Streit/ von GOTT koim/ so mnß der Untertha­
nen Gebeht bey demselben flehentlich anhaltcn/ daß GOTT dem 
Könige hellsahme Rabtschläge und Gedancken/ und derselben ge» 
segneten und hetlsahmeu Außschlag gebe. Mercklich ist die Rede 
Davids:. Au^Salcm zerbricht dcr HERR diePfetledeS 
Bogens/ Schild/ Gcbwcrd und Streit. Nach Erobe» 
rung der Stadt Salem oder Jerusalem / »>ar daselbst biß zu ihrer 
Verstönmg kein Krieg. Doch spricht der Prophet: Der HERR 
zerbreche daselbst die Pfeile/ Schild/ und Scvwerd. Womit 
er lehren wil/ zn Iernsalem werde im Tempel in der Gemeine de. 
rcr Glaubiaen/ auff deren eiffriges Gebeht gleichsahm derSchlnß 
von GOTT/ der bey seiner Gemeine zugegen ist / gemacher/ daß 
der Feinde Macht gebrochen werben solle. Welcher Schluß 
hernach im Felde voUcnzogcn wird. So/ daß der König glück. 
lich ist/ der/ wann er zn Felde zeucht/ mchr zu Hanße lässet/ die 
vor Ihmbey GOtt im Gebeht kämpffeu/ als er streitbahre Mä». 
»er ms Feld führet. Muß demnach von alle» »nd jede» getreuen 

E Unter. 
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Unterthanen diese ihre Pflicht beständig in acht genommen wer» 
den. 

2. Die andere ist: Seiner Königl. Maiest. Hoheit/Ehre/ ke-
specc und Bestes zu befördern/ nnd das Arge nach Vermögen ab. 

5-m-zuwende». Diese Treue ließ gegen seinen Herm spübrcu/ 
da 5ime, demselben fluchete. Uud obgleich I)ÄV>6, der in seiner 
Demühtigung die Hand des HEnen unter diesem Fluchen erkandte/ 
den übermäßigen Eyfer des^bilzi vor das mahl einschränckete/nnd 
stcb iu die Zeit geduldig schickete/ fo war Ihme doch die Treue au« 

- Bmbgenehm. Wann LIilä der Prophet aus göttlichen Offeubah-
rulig hjx feindlichen Anschläge der Syrer wüste/ so eutdeckete er 
^'^clbe seinem Könige/ zum grossen Vortheil der Israelitischen 

' ̂ .rmee. IvlÄrcZocKai achtete Wider sein Gewissen zu seyn / den 
Anschlag den die Kämmerer des Königs ^Kalvcrn gegen ibren 
Herm gemacbet/ zuverschweigeu; Eröffnete demnach denselben der 
Königin. Zwar blieb die Veraeltuug seiner Treue eiue gute Wei« 
leauß/ und war er als vergesse»/ so lauge Hamau ihn und sein 
Volck drnckete. Dennoch kahm sie endlich dem ^laränckzi, durch 
GOttes gerechtsahmste Schickung so zu statten/ daß er zu hohem 
Ehren darumb erhoben/ und das gantze Jüdische Volck beym Le. 
den erhalten ward. Znm Trost derer/ die umb rechtschaffener 
Treue willen gegen ihrem Könige, zwar eine zettlang gedrucket uud 
verfolget/ aber dennoch/ nach der Gerechtigkeit GOttes/ uichl un. 
tergedruckt werden müssen. Damit dieselbe in Gutem nicht müde 
werden / etwa» nuter dem Vorwand; Ihre Treue werde nicht 
crkaudt/ und sie ziehen damit nichkcs als Fetndschafft und Verfol. 
gung über sich/ tn welcher mau sie hernach schutzloß lasse / ja thre 
gute Meinuttg ihnen offt zum arge» außdeute. Dieser Eiuwand 
ist uichtig/ uud muß niemand irre machen/ in Abstattung seiner 
Pflicht. Guug ist es/ daß es GOTT stehet und weiß. Har 
denn die Treue gleich keine andere Vergeltung in diesem Leben/ so 
ist doch das Zeuguiß eines guten Gewissens auch tn diesem Stü­
cke/ ein nnschätzbahr Kleinod/ und kan den / der es hat/ sehr 
vergnügen. 

Die z. uns obliegende Pflicht istVou Seiner Königl. Ma. 
jestät nicht anders als wol gedencken nnd reden. ES hat der heili­
ge GOTT nicht allein aller Menschen Ehr nndgurcu Nähme«/ 
im achten Gebot/ wider die falsche Znngen derer Verläumbder uud 
Lästerer/ bewahret. Sondern weil ihme bekandl/ wie festig die 
Menschen stnd/ von hoher k>or-mzre» Werckc und Thun/ davon 
doch die wenigsten den rechten Grnnd und ihre wahre Beschaf-
fenheit wissen/ zu mhetle». So hat dcr HERR derselben Ehr 

und 
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und kxiüimuion > in seinem Worte / mtt sonderbahrem Schutz 
umbzäuuet/wauu Er im Gesetz ordnet.- Denen Göttern solcu 
nicht fluchen/ und dem Obristen in deinem Volcke soltu utchc lä­
stern. Ja der HERR zäumet nicht allein die Zunge der Unter-
thanen gegen ihrem Herm. Sondern weil aus dem Herbe» kom-
me» arge Gedanckc»/ «nd dcr M»»d dcs übergehet/ weß das Her-
tze voll ist/ so erfordert dcr HE« auch tn dicfem Stück die Recht-
schaffeichettdes Hertzens/ uudfchräucket dcssclbeuGedancken etn/ 

^ wann Er durch befichlct: Fluche dcm Könige nicht in Pr-d-5u.» 
deinem Hcrtzcn/ und fluche dem Reichen nicht in deiner Schlaff. 
tammer. Demi die Vögel des Himmels führen die Stimme/ und 
die Fittige haben/ die fagens nach. Der HERR dränet dem Lä-

- sterer diß Gericht / daß wann er gleich meinet / seine Lästern»-
gcn werde» verborge» bleibe»/ «»d er habe ste geheim u»d vorstch-
tig giiug außgegosseu; Deuuoch dieselbe aus GOttes gerechtem Ge-
richte so wunderbarlich wcrdcn a» de» Tag komme»/ als ob ei» vor. -
bey fliegender Vogel ste gehöret undmchgetragen habe/ nnd werde so 
dann der Lästerer der Straffe nicht entgehen. ES gehet insgemein 
dnrch GOttessonderbahreSchickung/ wicdortenjener Botesager:' 
Dem Köuige wirdnichtesverholeu. Darumb thue uiemaud Böses ' 
auff setner Seelen-Geftihr. Esistjalcpder andeme/ daßauch die 
böhesten Häupter in der Welt nicht vermöge» dem «»zeitigen Urthetl 
zu eutgehe»/ wie löblich sie anch regieren/wie embsig sie anch für ibres 
Reiches uud derer Untcrtbaneu Hcpl sorge». Der König David hat d» 
dasZeiignißvonGOtt/daßer getyan/ waSdentHErmwolgefiel/ und " 
nichrgelvich?» sey von allem/daß der HErnhme gebot sei» lebenlaiig/ 
oh»e t» dem Handel mit Uria dem Hethiter. Er hatte das Reich 
von Feinde» befreyet/und dem Volcke viel Gutes gethan. Dennoch 
l ä s t e r t e  I h n  s e i n  e i g e n e r  S o h n  /  a l s  e i n e n  U n g e r e c h t e n  /  i n d e m e  e r ^  
bey dem Volcke vorgab; Deiue Sache ist zwar reckt/ aber du hast 
keinen VerHörer vom Könige. Er muste höreu von dcr im-
mcr heimlich tn scinem Hertzen Sanls Parthey gehalten hatte/daß 
er ihm ins Gesicht sagte: Dn Blurhnnd/dn loscr Mann/dcrHEtt -.5,«. ,L. 
hat dir vergolten alles Blur des Hauses Sauls/ daß du au selue statt 
bist König worden. Gieichals wenn DaviddemSaul »achgestellet/ 
und auff tyrailntsche weise den Königlichen Thron bestiegen hette. 
Salomons Regiment war so glücklich/ daß Inda und Israel sicher 
wohncten/ ein jeglicher uuter seinem Feigenbaum und Weinstock. 
Man achtetezu seiner Zeil des Silbers nicht. Er machte dessen so 
viel/ wie derStcine. DieLommercien waren i» vollem Flor 
ttr ihme. Bey der Arbeit des Tempels brauchece er Frembdeu/ 
und verschönere feines VolckS. Dennoch sagten die Stände bey Re-B«» »«e 
Habeams Huldigung von Ihme. Dein Vater hat unfcr Joch zuhart 

gemacht/ 
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gemacht/ so leichtere du nun den harten Dienst deines Vaters/ nnd 
das schwere ^och/ das er auff uns geleget hat. Wieviel murren 
und bescbwerde» etliche eigensinnige lind widerspenstige gegen den 
Glorwürdigsten König QuKavum I. da derselbe die Mittel ergriff/ 
ohne welchen das Reich nicht bestehen tönte/ geführct; ungeachtet 
Er dasselbe durch seiue Tapfferteir und Sorgfalt von des Tyrannen 
dKMierm Gewalt befreiere/den wahren Gottesdienst auffrichtete/ 
das Reich in herzliche I)cfenslon und Wolftand fetzcte / davon zcu-
gen die Historien zur Gnüge. Aber wie diefes eine erschreckliche 
Sünde wider GOtt ist/ welche der HE« mit allerlei) Straffe» heim, 
suchet. So wird dieselbe so viel abscheulicher/ wenn man zu klagen 
keine Ursache hat. Zwar mögten uubedachtsame meinen/sie hatten 
wol fug/ zum wenigsten in ihrem Hertzen ungleiche Gedaucke» zn 
habe»/von einem Könige/der zum Exempel 

(-,) Ihre Güter/ die sie fo lange besessen/ einzeucht. Aber/ zu ge. 
schweigen/daß etn ieder tn seinem eigene» Sachen ein pa5tionirrer 
und folgeuds uutücbttger Richter ist/ fo ist dißeme Beschuldigung/ 
die der heilige GOTT selber offt bören muß von denen/ welchen er 
Güter/Frcu»de/ Kinder/so er eineZeit lang ihnen verlchnet / ste 
aber etwann übel gebrauchet haben / aus gerechten Ursachen/ und 
offr zu ihrem besten/ wegnimt. Wie nun daqegcn zu murren eine 
nnverantwortliche Sünde ist/ also versündigen die jenigen sich sehr 
wider ihre» König/die umb solcher Ursachen willen unzimliche Ge. 
datteken und Reden von demselben führen. Massen hierin nichtes ge. 
fchicht/ als was die göttliche und weltliche Rechte theils billigen/ 
theils erfordern. GOttes Wort saget klar und deutlich/ daß zwar ein 

4«. vcm Volcke nichts nehmen solle von dessen Erbtheii/ noch sie 
ans ihren eigenen Gütern stossen. Aber/ wo er seiner Knechte ei-
„cm von seinem Erbtheil etwas schencket/ das sollen sie besitzen biß 
auffs Frcyjahr/ uud sollalßoen» dem Fürsten wieder heim fallt». 

Halljahr war alle 50. Jahre; So tönte unter dem 
IfraclMlchenVolck/Krafftgöttltchcn Gesetzes/keiner ein LehnGuht 
auffs allerhöchste über 50. Jahr besitze». Wurde er aber gcmnrret 

. haben / daß er alßdcnn aus seinem Besitz gefttzel worde»/ der hetre die 
Ordnung GOttes getadelt. Die natürliche und weltliche Rechte 
besagen insgcsampt -.Daß der König löblich regiere / der das allge-
meine Heil seines Reiches nnd Unterthanen / und was dercrstlbeii 
gcistiiche u>U> leibliche Wolfahrt betrifft/getreulich befördert. 2.Baß 
der König niemand Unrecht thne/ dcr zu Beförderung des allgemci. 
ncu Heils/ so wol die zu sothauer Beförderungqehörtge und gelvid« 
mete/ alsdurchRecht desKricges Ihme zugefallene Gühter/ waim 
sie zu andern/ als gemeinen Nutze» gebrauchet werden / cinfodert/ 
und sie gehörig anwendet; Sonderlich/wann das gemeine Beste der. 
selben nicht entt-Men kan z. Daß eines jeden besonderer Wolstand 
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de/w?a»ch M V^qemiNrs beweglitt?Rede/ 
ta!.n7cru'ttc?^ten. spricht: mcolum" Lc ... u.«.. 

rc. fthrtt^ftgli-

,st) das ^lgelneme 1 ^ ^ Wie denn auch die gesunde 
gedlich c.» / ^ Gcsetzet/wir wären alle tn einem Schif. 
Vcrnunfft ^lch s b tt ^ , tz andcrcr Nohtwcn. 
sc/ das cm bekomme n/ gestopffct werden tön-

Kotten wir lieber in prächtige» Kleider» Mausten/ als halb 
,arkr,MMN? G-s-M wir war-» m ° ^ 

MnK» 

5"!TZ!!n7wr!!«^^^ -»> ---
rnd-rr Ä? 'nrch r-chnnS^g-«--stl----/«« »adm w« 

^^?/"ndtt7mögten c Man trete ihrer SMeit und 
^ n ? Ällein waim bekandt/ daß ma» si b offt de. 
priviIeUcn zu i , . , oder die in derpruba den 
rcr?nv>!eZie» »nunc/ die e dcißkein Privilegium einem 

wmr.», °°«ch G-.T N - -

schränckter Hoheit ihres Königes üb^l gedcncken/ daihr Eyv si^o° 
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wol/ als alle Unterthanen in allen Ständen verbindet/ des Könt. 
gcs/ und nicht ihre Hoheit/ /urz, pr^ro^ariven oder Vorrechte 
zn vcrthädtgcn? Ist cs verantwortlich/ übel davon zu reden/ odcr 
zu gedcncken/ welches daß sie thun wollen / sie so freywillig schwe-
ren? 

Die 4. Pflicht ist: Gr. Königl. Majestät in allen/ nicht wider 
GOttes Wort lauffeudeu/ Dlugeu unrcrthänigsteu Geborsahin er. 

?. wc,jc„. GOtt ist HEnüber alle, Tobte uud Lebendige. Er ist dcr Kö-
GM- Könige/ und HEc: aller Henen. Wann Menschen etwas 

4. ' uugorclicheg befehlen oder verbieten/so muß man GOtt mehr gehör-
>°. chen als den Menschen/ und in solchen Fall sich nicht so sehr furch, 

ten für denen die ocn Leib tödten/ uns die Seele nicht möaen tödten; 
Vielmehr sich surchteii für dem/ der Leib und Seele vcrderbcu maa 
in die Hölle. Allein/wie Ehristlichcund Gottfeelige Könige nichres 
als was Christlich und Gort gefällig ist/ ordnen/ sogebühret Ihnen 
darin schuldigste Gehorsam von denen Unterthanen. Woz» sich 
jene Israeliten willtglich bckandtc» gegen ^nluzin : Alles/ was du 
uns geboten hast/ das wollen wir thnn/undwo du uus hinsendest/ da 
wolle» wir hingehen. Wer deinem Munde ungehorsam ist/ und nichr 
gehorchet deine» Worten/ tn allem Was du UNS gebeutelt / 

sterben. Dahl» gehört auch die Ermahnung des Apostels-
Iederman sey unterthau der Obrigkeit/ die Gewalt über ibu hat 
Denn es ist keine Obrigkeit obne von GOtt. Wo aber Obrigkeit ist/ 
tie ist von GOtt geordnet. Wer sich nun Wider die Obrigkeit 
setzet/ der widerstrebet GOttes Ordnung. Die aber wi­
derstreben/werden über sichetn Vrthctl empfahen. 

Die 5. Pflicht ist: MitSchoß und SteuerSr. Königl. Mayek. 
znr Zeit derNohruntcr die Arme greiffen. Der göttl. Befehlnnd die 

k»>»! n.e. Billigkcic legen diefes denen Uncerthaucn auff. Ihr müsset spricht der 
Apostcl/Schoßgcben/dennsiesittd Gottes Dieuer/diesolcheuSch,m 
solle» handhaben. So gebct nun jedermau/ was ihr schuldig sind/ 
Schoß/ dem der Schoß gebühret/ Zoll dem derZoll gebühret/ Furcht 
denen die Furcht gebühret/ Ehre dem die Ehre gebühret. Es ist ja ei» 
jeder froh/ wauu er bey dem feiuigeu vor feindlichen Anfall gesichert 
ist/wenn erden Schlitz der Gerechtigkeit geneust. Wie aber fchwcre 
Kosten den Schutz/es sey durch Waffen oder Gerichte/zu leisten/ er. 
sodert werde»/ welche diejenige billig tragen/ die ihn gentesse». Also 
sind Unterthanen des Gewissens wegen verbunden/ dazu bcyzutra-
gen/ was nach Beschaffenheit der Zeiten die Nobt erheischet. Chri. 
stus der HEn selber/ ob Er gleich srcy vor solche Auflage hätte seyn 
lvlleu und köuucu/dennoch umerwarffEr sich dem Gesetze/ damit er 
niemand ärgerte/und da die Christen tn der ersten Kirchen beschnldi. 

gee 
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aetwnrdcn/dasacmeine Wesen wärevonlhne» nichtgcbesscrt/indeme 
sie sparsam lebete», und nicht viel verthateu/verautwortet sie l errulk. 
snus: dscrera. vecciAaüaAranaZ ex tias 
clem>I)U5 clelzicum, uus slieno srsuclÄnci« zlzliinemuz, ^ - >l mea-
rur auanrum veLriAZliiZUZ^erczr srauclsL^. vc:!nzrum 
pro'fcllionum, sac.Ie rauokaderc possie. um»5 lpec.e. com-
perisarzpro commocia csereriirum rarionum. Da>, l>t: Vle umt-
ge Zoll und Steuer Einuehmer werden dcnenCbrtiten danckcn/als dle 
auff Treue und Glauben/ nach welchen sie si,h dessen, so ihnen 
nicht znkompt/ e n t h a l t e n ,  ihre Gebühr abstatten/ daß/ wann 
man rechnet, wie ihr Mlt falschen Angeben die Aölle odcr 
Steuer bekrieget, leicht heranskompt/ das/ was wirin einen zn. 
wenia zu thun beschuldiget werden/ in andern ersetzen. Woraus zu 
seben daß die ersten Christen sich Steuer und Zoll/ auch einen 
Hc.dnifchen Käoscrzugcben/sogarnicht entzogen/ daßs.eeSlinchr.st. 
iich nnd heidnisch gehalten/ darin zukurtz zu thun. Welches sich die 
j etzige Christenheit zum Exempel der Nachfolge foll dienen lassen. 

Daß wir nnn jetzgemeldete nus obliegende Pflicht in acht zn 
»nehmen/ und derselben getreulich nachzuleben willens, sind wir schul, 
dia mit einem Eyde zu bestätigen. Wovon dieß zu meccken: ?. Daß 
solches auffrichtia gcfchehe. DcrEyd muß nicht anders verstand«» 
werden / als die Worte lauten/und die Meinung dessen ist, der den 
Evd Nimpt. Die menral» reservanonez oder heimliche Aus?bcdlN» 
annacn derer Iefuttcu/und dtc doppelsinnige Dcntungcn dcrcl 
creristen/ sind ans dcs Satans Schule. ^uAul^inus saget recht: 
pcnun sunr.qm lervanZ verbi?, cxfxscrzrionem eorum, ymkuz 
jursrum eK, äcceperunr. Dtc jeutge sind meineidig, dle zwar die 
Worte behalten/ aber durch falsche Deutung bekriegen, die Hoff, 
nnng derer/ weichender Eyd geleistet wird/ undltlävrug: 
czue arrs verlzoruin ciuisjurec, Deuz ramen c^ui conlcicnria: rclciZ 
cK icazccwic. 6cuciIIeculjurÄmr,inreIIiZir. ESMag der da fcl'we. 
ret) die Worte fo künstlich fetzen wiecr wil/fo nimpt doch GOtt/dcr 
et» Zeuqe des Gewissens/ oder Hertzenkündlger/ist/ cs fo an , wie 
der/ der den Eyd nimmt/ es verstünden ha!)(n w!l. 2. sc>l* 
eher Eyd nicht inir »ach Gcwoiihcit geschehe/ nnd wie andere 
monicn zn achten sey. Aller Evd/ also auch dieser/ ist eine Anr»f. 
fnng des Nahmen-GOttes/ der solle Zeuge seyn/ daß wlrs red ich 
meines und richten/ wo wir tcufchen und nicht halten. Der HErt 
aber wil de» nicht uugestraffet lassen/ der feinen Nahmen nnßbra». 
chet/ darumb Er auch widcr die/ so den Bund und Eyd verachten / 
einen gewaltigen Eiffer beze»gtt. Da Zedekia und die mächtige 
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Stadt Jerusalem den Huldigungs Eyd/ den sie dem Könige zu Ba­
bel getha»/ ecwann tn Ansehung ihrer vermeiiiete» envileZic»/ 
uicht hielten/ lasset dcr HEn durch leremism ihnen dieß sagen: Ich 

' wll die Leute/ so meinen Bund übertreten/ und die Worte des Bu». 
des/ den sie für mtrgemachet haben/»icht halten/ so machen/ Wiedas 

- Kalb/das sie in zwey stücke gethciict haben/ und zwischen denen Thei« 
len hingegangen sind. Nemlich die Fürsten Inda / die Fürsten Je. 
rnfalem/ die Kämmerer/die Priester/ und das gange Volck im La», 
de/ fo zwischen des Kalbes Stücken hingegangen sind / und wil ste 
geben in ihrer Feinde Hände/ und derer / die nach ihren Leben ste-
he»/ daß ihre Leichnam sollen denen Vögeln unter dem Himmel/ 
und denen Thiere» auff Erden zur Speise werden. Und Aepckia 
den König Inda und seine Fürsten wil ich geben in die Hände ihrer 
Feinde/ und derer/ die ihnen nach dem Leben stehen/ und dem Heer 
des Königs zu Babel/ die jetzt von euch abgezogen sind. Denn sie. 
he/ ich wil ihnen befehlen/ spricht dcr HE«/ nnd wil sie wieder für 
diese Stadt bringt»/und sollen wider sie streite» / und sie gewinne»/ 
und mir Fener verbrennen/ nnd wil die Städte Judaverwüsten/daß 
niemand mehr da wohnen soll. Dergleichen verkündiget ihnen Eze-

.7. rhicl in ebe» dieser Sache: Solts dem gcrahtc»? Solt er davon 
-r.'e. >». kommcn/dcr solches rhut? und folte der/ der den Bnnd bricht/davon 

kommen? So wahr ich lebe/ spricht der HE« HE«/an dem Ort des 
Königes/ der ihn zum König gesetzet hat/ welches Eyd er verachtet/ 
und welches Bund er gebrochen hat/ da fcll er sterben / nemlich zu 
Babel. Denn/ weil er den Eyd verachtet/ nnd den B»»d gebro. 
che»/ daranff er seine Hand gegeben hat/ und solches alles tbnt/ 
wird er nicht davon kommcn. Darumb spricht der HEn HEr! 
also: So wahr als ich lebe/ so wil ich meiuen Eyd den er verachtet 
hat/ und meine» Bu»d de» er gebrochen hat/auffseinem Kopffbri». 
gen. Welches zeuget/ daß die Geringschätzung des Eydes erschreck, 
liche Straffen nach sich ziehe/ welche die Verbrecher? offt empsi». 
de»/ u»p doch deren Urfach nicht erkennen wollen. Solredemnach 
billig ein jeglicher feine» Eyd öffters und flißig überlese»/ damit er 
nicht durch Vergessenheit oder Hi»dansctzu»g vereiden in pas schwe. 
re Gericht GOTTES verfalle. GOTT aber regiere uns alle 

- mit feinem Heiligen Geist/ das; wir stets getreu gegen Ihme/ und 
getreu gegen unfern Allergnäpigsten Erb Könige und Herm erfun­
den werden. Er schreibe in unfer Hertz: 

. 7 « .  G e l o b e t  u n d  h a l t e t  d e m  H E R R E N  
Euren GOTT: 

Amen. 

L y d  

«« Lcrrcn Cand-RM u»d Bitlrrschaffi 
tu Liefland. 

Kh N. gelobe und schwere Hey GOtt und 
seinem heiligen Lvansello,paß ich wil und soll vor mei­
nen rechten Erb»Kbnig erkennen und halten/den Großmachtig-
Ken König und Herren/ Hn. den xi. der Schweden/ 

Gobten nnd Wenden König/ Großfürsten in Finland/ Hertzogen mScho-
nen/ Ehstland/ Liefland/ Carelen/ Brehmen/ Wehrden/ tStttm/ Pcmmcr»/ 
CaOben und Wende» / Fürsten zn Rügen/ Herren über JnM 
nnd Wißmar; wie auch Psaltzgrasen am Mcn, /tu ̂ ^ M ! 
Cleve nnd Bergen Hertzogen; und nach ^hrer '̂  ̂  
Hintrttt/ welchen GOtt noch viele Jahre gnadlg »Wwende/ J > " ^ mg -
Majest. eheliche Leibes Erben/ und so ferner voii S^u zii ^tt u 
;n folge des Königl. Hanfes zuständiger velkomlichen ^e^ 
deiche/ und nach der Succcsston6»0rdnu»g zn Vc>itzu»q des ^omgi. 
Throns gelangen werden. Ich soll auch seyn allerhöchste Jh. 
nnd Dero Hochgclicbtcu Frau Königl. Gemahilll / meiner U.lcrgn t Mst 
Kduigiunund Kranen nnd hochstgedachter Königl. ^»bes Echt"/»cdcrMt un 
hold/ getreuer und redlicher Diener und unterthan/ auch alle D"o ̂  Mgl. 
Majest. zugehörige Hoheiten und Gercchtigkeltcn nach mct.ttn testen ^ c 
stand und Vermögen tn acht nehmen und verchädlgen. l̂l'Mcki'lch 
zum allerhöchsten angelegen seyn lassen/ zu helffen nnda>l das 
jenigt/ was Ihrer Kdmgl. Majest. aussein oder ander Welse i» getreuen 
Diensten/ Nutzen nnd Frommen gereichen/ dagegen aber nach nllui n 
ten hindern und abivchren/ was zu Königl. Mmcjl. urid dts S^ lS 
UnlM/ Schaden und Verderb angesehen scyn kan; Dambenauch zemgzn 
erkennen geben/ wann ich vermercken folte/ dal; )^^r Il'»e Konlgl. Ma> 
jest. nnd Dero Grb'Relch Schweden in> odcr auflcrhalb Uindes etwas ge» 
sährliches obhanden fenn folte; Zn welchem Ende ich auch nlä't mittrl.M» 
soll/so wohl meine Mittbrüder als alle andere nn ^aiidc ^ ̂  ^ 
aleichniäsi iqer  Treu anzumahnen/ a ls auch a l le meine Dmieie und 1.1/  
so viel an mir ist/ ernstlich dahin zu halten/ daß '"'lMMtter^ 
nnd Redligkeit vor Allerhöchstgedachte 
Mei<b Schweden in all?» 0c»<i°neu gehorfamster massen erwc^n î gm. 
^m übrigen aber soll ich .nich auch aller Orthen "" '̂" '̂len MgebeMi. 
»en in-nnd ausserhalb Reiches gegen Allerhochltgcdac.'te IUe K« n q. 

Ken, getreuen Diener und gefchwornen «»teMM M 

diesem allen und tMllicsitN nachkommen/ 
K«! «M, AU «r «0TT « Md «,« «I-I 
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Cch gelobe und schwere bey GOtt und sei­
nem heiligen kvangelio, daß ich tn deme mtt auvcrtrgnren 

>cZcne»i 5>>t,<:nnrcnäenrcn Ämpte nicht allein selbst stetig bei) dem reinen 
Worte GOttes nnd der rechten Religion bleiben/ sondern auch dafür 
sorgen wolle/ daß alle andere/ beydes Lehrer und Zuhörer in diesem 

SM/ ebenfals daben bleiben/ und ein unärgerliches Leben führen sollen/ 
des Apostels Pauli Lehre und Ermahnung an nmm und rimoiii-um wegen 
der Pflicht und AmptS eines Bischoffs zum Unterricht und Nachfolge mir 
vorstellend. Ich wil auch getreulich acht daranff haben / daß es in dem 
Stifft/ das mir anvertrauet ist/ ordentlich zugehen möge/ mit Unrerwei» 
snng der Ingend im Catechifmo nnd den Stücken des Christenthums/recljs 
ter Anßtheilnng der Saeramenten/ gebührlichem Gebrauche der Schlüget 
des Himmelreichs/ zu welchem Ende ich auch fleißig visitireu/ in allen Vc» 
siunlnngen lneiues Stiffts/ nnd dafelbst genau nachfragen und untersuchen 
wil/wie alles zugehet/ was für Fleiß die Pnesterschaffc erweifet/ insonder. 
heitwiesie lehret und lebet; Jmgleichen wil und soll ich den Großmächtig» 
sten König und Herren/ Hn. CARL den xi. der Schweden / Gohten und 
Wenden König/ Groß.Fürsten in Finnland/ Hertzogen in Schonen/ Cbst. 
land/ Uefland/ Carelen/ Brehme»/Vehrden/Sterin/Pommern/ Cassaben 
und Mnden/ Fürst zil Rügen/Herr über Ingermanland und Wißinar/ 
wie auch Pfaltz.Grafe beymRbcin tn Bayern/zu Gülich/ Cleve und Ber» 
gen Hertzogen/ vor meinen rechten Erb-König erkennen und halten. Und 
nach Ihrer Königl. Majest. tödtlichen Hintritt/ welchen der Höchste noch 
lange verhüten wolle/ Dero Erben zn Erben/ welche zu folge dem Königl» 
Hauße zustehenden vollenkommenen Erbrechtes im Reiche/zum Besitz des 
Königl. Throns gelangen. Ich wll anch Ihrer Königl. Majest. Hochqe. 
liebten Gemahlin/ meiner allerguädigsten Königinnen und Frauen/ und 
höchstgemeldeten Königl. Leibes Erben/ ein Huld/ treu nnd redlicher Diener 
und unterthan seyn/ nnd alle der hohen Königl. Hoheit zugehörige Gerech, 
tigkeit nnd Vor»Rechte nach äußerstem Verstände und Vermögen in acht 
nehmen und verantworten. Ich wil auch auff das höchste mir angelegen 
seyn lassen/alles zu befordern/ was Jh. Königl. Majest. auff eine oder an» 
dere Arht/ zu getreuen Dienst und Nutzen gereichen mag/ auch nach meine,» 
Vermögen hindern nnd abwehren/ Ihrer Königl. Majest. und Dero Reiche 
Schaden und Verderb/ und bey Zelten zu erkennen geben/ wenn ich weiß/ 
daß etwas Gefährliches obhanden st». Ich wil auch »ach Nohtdnrsst/ fo 
viel an mir ist/ verordnen/ tüchtige und solche Priester/ welche nach ihrem 
Leben/ Lehre nnd Gaben am besten zn diesem Ampte geschickt und bequem 
zu feyn gefunden werden/ nnd nimmermehr wegen schnöden Gewinnes nnv 
VortheilS/ oder Freund» und Verwandfchafft halber/ odcr anö andern llrsa. 
chen/ einige untaugliche und ungeschickte/ odcr die/ welche nicht zuvor ei» 
gebührend e--->men anßgcstanden/ zum heiligen Predtgt-Ampt kommen lap-
sen/ auch keinen geschickten und würdigen / der elneri rcchtmessigcn Beruff" 
hat/ daran htndern nnv abhalten. Gleichen AmptS»Fleiß und 'Sorge will 
und soll ich anch erweisen/ wenn jemand bep den und Scholen an­
genommen und verordnet werden soll/zur Erziel?« und Unterweisung der stn-
direnden Jugend / daß solche Perfohnen dazu mögen anßerfehen werden/die 
solche Gaben haben/ fo dazu nöhtig/ und der Jugend zur Besserung und 

Erbau» 

Erbauung tn ihren Studien nnd allen Christlichen Tugenden gereicht» kön-
neu/ und soll bierin sürnemlich auff der Gemeine und der Iugend^Beneö 
und Auffnehmen gesehen werden. Ich ivill auch allezeit den Land-Fneve 
suchen/selbst treu und gehorsam seyn/ und soviel mlrzustehct/ den Gehör,am 
qeaen die ordentliche Obrigkeit befördern helffen/ auch die Priesterschafft da-

anweisen/ daß lie allezeit des wcltlichcnNcguncntS/ so von GOT-!, ver. 
ordnet ist/ wol gedencken nnd davgn wol reden« Ich.wil nnch auch la ket» 
ue weltliche Händel einmischen die meinen Ampte mcht anstehen / und im 
Mgen allen/mich/ nach der / von Ihrer Köniql. Mmest. gcgebencn K.r-

chen Ordnung richten/ wie auch diePrleste^chafft im ^ftffternstllch anhat, 
^en und vermahnen/ daliege ^u thun» Äî alleö wil und soll ich dlu^h 
GOttes Gnade gerne thun/ So Whr Mir GATT hclffe gn LeibnnvjKeeU 

Cb N.N. gelobe und schwere zu GOtt und dessen 
heiltae» daß tth kel»e andere Lehre weder hetniltel) 

stlbst hegen/ noch offenbahr vor meine Zuhörer anßbreiten nnd 
- cd am wtt/ als welche GOtt der Heilige Geist selbst ö-a.ret undge-

lebrct hat/und in dcr Heil. Bibel weitläufftig verfasset/ aber kürtzüch 
in unfern Glaubens Bckäntnissen und angenommenen Zvmk»i.8. dein Avo-
seelischen/ so wol als dem îc^mschen und ^tkana^anlschen/ sampt der unveuin" 
derten AnaDuraischen die im ^mciUo Upsal 1595. von 
allen Reichö^Ständen angenominen und vor gültig erkandt worden. Ich 
wil auch die hochwürdige Lacramencs recht gebrnnchen und außtheilen/I und 
die Ca? chffmus^ deren rechten Verstände mit meinem Zuhörern 
»eißiä tr?bcn. Jmgleichen wil und foll ich den Großmachtigsten Komg und 
Zerren/ >>n. CARL den XI. der Schweden/ Gohten und Wenden König/ 
«rosî ürsten zu Finnland/Hertzogen in Schonen/ Ehstland/Lltfland/Ca» 
. / Vehrden/ cAtetlli/ Pominern/ Cassuben nnd Wenden/ 
Ä rtten n R gen/ Hcrrn über InMmanland und Wißmar/ wie auch 
Natt; Grafen bei,», Rhein in Bayren/ zu Gülich/ Cleve und Bergen Her-
?oae /vor meinen rechten Erb-König halten nnd erkennen/ und nach Ihrer 
Äial Maicst. tödtlichen Hintritt/welchen GOtt noch lange abwcnven wol. 
k/ Ärer Königl. Majest. n-chte Brust-Erben/Erben zu Erben / welche des 
Kdmas haußes Erb-Rcchte an dem Reiche zn folge m>d nach dcr5u---m°^. 
Komgs Hau «c besitzen. Ich wil auch Ihrer Konigl. Maytt. 
D?rö Hochaclicbten G^nahlin meiner allcrgnädigsten Königinnen und Frau-
. k^/meldten Kdnial. Leibes Erben/ ein hold/ getreuer nnd redlicher 

nnd »ntertban seyn/ nnd alle Dero Königl. Hoheit-zugehörigen Ge. 
Ä ak u d '̂or.Ncchte nach äußerstem Verstände und Vermögen in 

, und verantworten. Ich wil auch auffs böchste mir angelegen 
fmn laffen/ alles zn befördern und znthnn/ was Ihrer Konigl. Malest, in 
 ̂n -a.ideru u aße zuin getreuen Dienst nnd Nutzen gemchen kan/nach 

n^ierK^ 
Iw,vl,rc n/ und bei, Zeiten zu erkennen geben/wenn ich weiß/daß derglei-

chm >A°l^ Mch"d°» W-.A «MF M« s«-
icben Vorgesetzten alle gebührende Ehre und Gehör am erweisen/ und waS 
n^t.,.nwnA>iipteauffqclcqctwlrv/trculichnachkommen.DurchNe^ 
?c und un2 Mittel wil ich meine Beförderung nicht suchen. ZA 



Vit auch jährlich und täglich mich in GSttts Wort bessern/und in WWn. 
ichafftder Glaubens Arttckeln mich stärcke«/ imgleiclien auch ,n meine» an. 
dern nöhtigen Studien allezeit einen gute« FortgiMg suchen/»nd duftlbt 
keines wegeS versäumen/ noch an die Seite lege»; Ich wilanch durch GOt» 
tes Gnade das Wort der Warheit recht theilen/ und mem Ampt redlich 
»errichten/»vit auch mich eines gottseligen geschMn u»d 
bens befleißigen/ alle leichtferttge Umbgänge nnd Uberflni, im Effm/ Tri»-
Mn und Kleidung fliehen/ mich aller Geckerev nnd liederlichen Reden/arger, 
lichen Wercke und unhöflichen Gebehrden enthalten/nnd mich m Worten 
,.nd Werckcn so anstellen/ als einem rechtschaffenen Lehrer eignet undgcbuh' 
ret/ jo/ daß ich dar,»» andern mtt guten Exempel» vorgehen kan. Ich w,l 
mich 4>uch dahin befleißigen/ unter meinen Zuhörern eine rechte und gebuh» 
rende Kirchen-Distiplinzu halten/ nach der von Ihrer Amgl. M.M 
denen KircheivOrdnung/ sie zur Übung dcr Gotticllqklt/ a> gm 
Frieden/ ehrbahren Leben und Umbgang/ la'npt innerlichen Sin,^ 
Liebe aeaen einander vermahnen/ wie auch/ dah ^e GOtt für 
bitten/ sie ihrer unterhänigen Treu und Pflicht erilinern/ uub zu Gchorjahni 
und Folge treulich anmahnen; Ich wil mich in keine weltliche «nd ineniem 
Ampte iiicht anstehende Händel mischen/ oder mich >mt solchen dachen besä,-
sen/ die einem Priester nnd Lehrer nicht gebühren/ich wil nnch auch wohl «tt 
»cht nehme» vor Geitz undbösenKcwinn/nndntchtcs»-chr von nieuiem Zn-
?!m.̂ dcrn/al6 was n.ir mit rechte znkon.pt/ und sienach der Königl. Ver» 
ordnnna schuldig sind. Insonderheit wil ich die Arme» über ihr Vermöge» 
und Zustand nicht anstrengen/noch beschweren/vlclwcnigcr >euianb wegk>> er. 
mangelnder Abgebung ihrer Gerechtigkeit von den Mitteln der (seeligkeit und 
Freyheiten der Kirchen hindern oder anßschliessen / sondern wider die Saum» 
baffte nnd unwillige/ Hülffe und Handreichung nach Beschaffenheit der Sa­
chen/ ben denen gebührende» Beseblhabern oder Zvichtern suche». Wenn ich 
in einem Stücke fehle/ und von meinem Ober» zugesprochen »nd gewarnet 
werde/ wil ich mich durch GOttcs Beystand gerne richten und bester». DM 
alles nnd wozu sonst höchstgemeldten Ihrer Königl. Majest. Kirchen-Ordnunq 
mich als einen rechtschaffenen Prediger verbindet/ will und soll ich treulich und 
nach meinem höchsten Vermögen ungesäumt nachkomme»/ ohne Gcfehrve 
und Argelist/ So wahr mirGOTT helffe anLcibnnd^ccle! 

Eyd vor Bürgermeister und Raht-Oänner 
der Städte in Liefland. 

Ch gelobe und schwere bey GOtt und seinem 
heiligen kvaneclio. daß ich wil und soll vor meinen rechten 
Erb-König erkennen und halten/ den Grosin,achtigsten König und 
Herren/Hn. CARL den xi. der Schweden/ Gohten und Wenden 
König/ Groß-Fürste» tn Finnland/ Hertzogen tn Schonen/ Ehstland/ 

Liefland/Carelen/Brehme,,/ Vehrden / Stctin/Pommern/ S"ß"bcn und 
Wenden/Fürsten zu Rügen/Herrn über Ingeiinanland und WMmar/ wie 
auch Pfaltz-Grafen am Rhein tn Bäyew/ zu Gnlich/ Cleve uud Bergen 
Hertzogen. Und nach Jh. Königl. Majest. tödtlichen Htmrttt/we chen GOtt 
nöch viele Jahre gmldiqltch Verhüte» wolle/Jh. Kontgl. Majcfi. ebeltche i.cr» 
des Erben/ und so ferner von Erbe» zu Erben/ welche zu folge des Komgl. Hau» 
fts zustehender volkomlichen Erb»Gerechtigkeit zum Reiche/ und ^ch^dcr 

Succcssions Ordnuiig zu Besitzung des Königl. Grohns gelangen werden. Ich soll 
anch scvn allerhöchstgedachttr Jh. Königl. Majest. und Dero hochgeliebtei, Fran Ko-
nial. Gemahlin inetnerallergnädigfien Königin und Frauen/ und hochstgedachten Ko-
mal. Leibes Erben jederzeit ein bold/getreuer nnd redlicher Diener nnd Unterthan/auch 
alle Dero Königl. Macht zugehörige Hoheiten und Gerechtigkeiten nach memem besici» 
Verstand nnd Vermögen in acht nehmen und verthadige». v?oil mich auch zum ai» 
lerhöchsten angelegen styn lassen/zu helffen nnd zu befördern/ all das lemge was Jh. 
Königl. Majest. aussein oder ander weise zu getreue» Dienfien/ Nutzen nnd Frommen/ 
aercichen/ daqegcn abernach allen Knifften hindern nnd abwehren/was zu Jh. Kontgl» 
Majest. »nd des Reiches Unheil/ Schaden und Verderb angeselxn styn kan / daneben 
auch zeittg zuerkennen gebe»/ wannichvermerckcn jolte/ dm« ^ . ' 
nnd Dero Erb-Reich Schweden in-odcr außerhalb Landes etwas Gefährliches obhc"^ 
de» fem, folte. Im übrige» aber soll ich mich tn allen Begebenheiten gegen allcrhochir» 
gedachte Jh. Königl. Majest. nnd Dero Erh.Reich Schweden m "^m dwgcstalt ver» 
halten/ wie es einem trengeschwornen uutcrthan gegen scmcin „attirllchcn Landes» 
Herrcn und Erb-Königc Epdes nnd Gcwisscns halber eignet und gebühret. Infon» 
dcrhett abcr soll und ivil ich indem miranbetrauten Richter»Ampte imchallezeitfletf' 
sta/ redlich und auffrichtig finden lasse»/sodaß ich nnch ilicilmn besten Wlsien und höch­
sten Verstand nach Anleitung göttlicher Gejetze und dieftr <5?tadi>Rcchten/ sainptdcr-' 
selbeuStatnten/ Abhandlung«, und Dekreten i wle auch m deren ^rinailgelung/ nach 
guten löblichen Gebräuche» und Gewonheiten ohne einig '"'5' 
nebmen/ untersuchen/ entscheiden und aburtheilen soll alle die dachen/so vor Gericht 
kommen/und von rechtswegen dahin gehören/ anch nnch dmch ^cl e/ 
Bluhts« Freund» »»dSchwägerschasst/ »och durch Furcht/Dränung/Gewalt/Ncld/ 
oder andere unzulässige Ursachen/ wie die Nahmen haben 
lassen/ noch von denen so vor dis Gericht luiZi.-». oder lon»t 
z u  s u c h e n  u n d  z u  h a n d l e , ,  h a b e n /  o d e r  v o n  a n d e r n  » h r e n t w e g e n / ^  
Gaben oder Nutzung/durch mich selbst odcr andere/ wie das Men>chai >^nin e e». 
cke» möcht/ zur Ungebühr und Verwendung derI»stttz/ nehmen 
und darneben keiner Parthey rahten odcr warnen / auch was m ^uhc>chla^e>i nnv 
'Sachen dieses Gerichts wird gehandelt/ so wenig den Parthcne» ^ " ^ 
nach denen Urtheile» eröffne»/ auch die Sachen und urtlicil b^er Mmn^ 
oder andern zn Nutz oder Schaden nicht anffztehen helffen; den ^ 
wieder besser Wissen nnd Gewissen in keinem Wege l'cjchwcren/noch den Schmdlg« 
lofispreche»/ sondern dahin arbeiten/ daß wider denselben ohne ^^ug nnt Recht u w 

»NB!!» 

schwendet/ sondern so viel müglich/bespahret/nnd nicht andets 
^en der(A^ndt nohtdür t̂ia anaewendet werden n?i>Aen» allen Anisen aber l̂)I^ 
und wil ich nicht »nterlasscn Jh.Königl..Majest. getreueBürqerund l̂  
auch meine einene bediente nnd sonderv/ in niienOeea^onen/ îel an mir ist/ 
zu gleich»,ässiger Treu nnd Gehorsah», fleilngster Massen anznnmhncnnndernstllch 
aiiuihalten. Da auch endlich/ welches GOtt,» Gnaden verHute/ diese gute Stadt 
feMdl ch a^ a ßvan» soll und wil ich nicht allein mich allerge-
Tri ch n Nahtst ̂  sondern anch nebenst allen andern getreuen Bürgern 
und A.,^ so lvohl in eigener Pcrsohn/ so viel mein Ampt und 
Kraffte zulassen/ als mit allen den Meinigen/weiche Gewehr können gebrauchen / vor 
Dero Constrvation und Wolfahrt metn Guht und Blüht zu wagen/ und alfo d»ese 
gute Stadt keinen, andern/als höchstgedachter Ihrer Königl. MaM. meinem aller» 
^ H gnadig» 



gnädigsten Erh.Könige/ dessen Reichs-Erben «nd Dero Erb-Nciche Schweden ;um 
Bluts-Tropfenzn defmdiren und zu erhalten helffen/ alles 

sonder Argelsst und Gefchrde/ So wahr mir GOTT helffeankeib und Seele: 

. Bürger-Epd. 
gelobe und schwere bep GOtt und seinem Heili­

gen L vanZelio, daß ich wil und foll für meinen rechten ErbKölila er. 
kennen und halten/ den Grosimächtigsten König und Herrn/Hn. CARL den xi 
der E>chweden/ Gohten nnd Wenden König/Grosi-Uirsten ln Finnland/ Her» 

„ . hegen m schonen/ Ehstland/ Bestand/ Carelen/ Brehme»/Vehrdeu/ Stettin/ 
" »nd Wenden/ Fürsten zu Rügen/ Herrn über Ingermanland 

»nd ^Ligniar/ wie nnch Pfaltz-Grafen am Rhein in Bayern/ zu Gülich/ Cleve und 
Hcitzoge». u »d nach Jh. Königl. Majest. tödtlichen Hintritt/welchen GOtt 

noch viele Jahre gmidiglich verhnten wolle/Id. Königl. Majest. eheliche LeibesErben/ 
s. '̂̂ n zu Srben/welche zn folge des Königl. Hausice zustehender voll-
'̂̂ îl̂ b-Gtrechtigkelt zum Reiche und nach der Sucecssions^Ordnunq zum Be. 

werden. Ich follauch fevn allerhöchstgedachter J.Kö. 
ü!,'/ lichte» Fr.Gklnahlin/ incinerallerguadigstenKölNailt 
" ' hochstgedachten Königl. Leibes-Erben/ jederzeit ein hold/getreuer und 

iediicher Bürger und Unterthan/auch alle Dero Königl. Macht zugehörige hobelten 
«nd Gerechtigkeiten/nach meinem besten Verstand und Vermögen / m acht nebmen 
und verchadigen. Soll mir zuin allerhöchsten angelegen seyn lassen zu helffen nnd m 
befördern all das ienige/ was Jh. Königl, Majest. auffein odcr ander weis!«" actrel> 
cn Diensten/Stutzen nnd Frommen gereichen/ dagegen aber nach allen Knifften bin. 
dein und abwehren/ was zu Jh. Königl. Majest. und des Reiches Unheil/ Schaden 

daneben auch zeitig zu erkennen geben/ wann ich 
Vermeiden solte/dan wider Jh. Konigl. Majest. und Dero Erb-Reich Schweden in. 
oder ausserhalb Landes/ etwas Gefährliches obhanden seyn solte. Im übriacn ab?r 
M ich inich aller Orten/ tn allen Begebenheiten/gegen atterhöchstqedachtc?Könim 
Maiest. und der Hochlöbltchen Cron Schweden in allen dergeftM verlMen/wie es e!^ 

lcn und Srb^Könige/ Endesund Gewissens halber/ eignet und gebühret. Leklicl, «5» 
und wil ich auch E. Edl. Rahte der Königl. Stadt Riga in allen aebübrlicsicn ?>>«, 
gen/v°n.m,c,ch waSder.elbe .nir von Königl. MaK..ud S adfw a n 2Äc» 
nnd befehlen wird/ gerne gcborsahm styn/ allen löblichen Gesetzen »nd Stadts^rdm.» 
gen mich willig nntcrwcrffcn/ inlonderdeitaber fo wenig ^h. Königl. Maiest al-§ 

sou ten bcwtttt^ vcrinehren. Im übrigen anchzn allen ordinarien >n,d 
«ni ! / .  ^^ ' " "but ionen/  nach metnem Vermögen /  mich al lemahl  wi l l la  
»ndeii lajjen/nnd aljo iiiich iu allen e)ccaiic)nen dergestalt aebübrlieb verbalten/ ^ 
tineln redlichen getreuen nnd Eyd.qeschwornem Bürger und untcrrhan aller?»' 

^K"'b^en/bti!aiiffdeil letzten Blutstropssenz» ^f-nür-n und zu erhalten helffen/ 

Von der 

w - WUldWW 

Welche 

>em Durchlauchtigsten/ Großmächtigsten Könige und 

WW 

M N L ^ K 0 I ^ 0  

XI 
^er Schweden/ Gohten und Wenden Erb-Könige, 
Groß,Fürsten m Finnland/ Hertzogen m Schonen/ Ehst-
l^nd, L efland, Carelen / Brehme» / Vehrden / Steti» / Pommern / 
Sassube» und Weuden / Fürsten zu Rügen / Herm, über Ingermann-

land und Wißmar - Wie anch Pfaltz-Grafe» beym Rhein/ 
tn Bäyren/ zu Gülich / Kleve und Bergen 

Hertzogen/ tt. 

Von allen Adel, und Unadelichen / Geist, 
und Weltlichen Unterthanen des Hertzogthums Liefland/ 

abgestaltet worden. 

DM25. Septembr. ^nno ? 687. 

R A G A ,  

Gedruckt bey Johann Georg Wilcstn/ 
Königl: Buchdrucker. 
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AchdemSr.Cxcell. der Hm Baron Königl. Naht/ 
Lencral.t^ouverncur UNdl^ensraI-I.isllrenanr^L()ö ^O-

k^.^Zl'kLK., wieder aus Schweden allhie neulich ar-
rivirer, und demselben von Ihrer Majestät unter andern ho. 
hen Verrichtungen/ die große?uissance anffgetragen worden/ 

im Nahmen Ihrer Königl. Majest. eine (Zener^I-Erb-Huldigung aller Adeli. 
chen / Gcistlicben/Uuadclichen und Weltlichen Unterthanen / so wohl vorn 
Lande als tn den Städten in Liefland anffzunehmen/ haben Sie sofort dazu 
gewisse Anstalt gemachet/ alle und jededarzn gehörige gegen venu. Zepcembr. 
Herein verschrieben/ dabeneben einen allgemeinen Land-Tag berahmet/ und 
nachdem tn angesetzter Zeit sich so wol die von EE. Ritter-und Landschafft 
als pie Qcnley allhie gehorsamlich in grosser kreczuence eingefunden/ nnd ihre 
Nahmen bey dem Henn Land-Marfcbail noriren lassen/ ihnen eine solenne 
kropokirion mit gewöhnlichen Lurigljxn den 19. allhie zn Schlosse gethan/ 
absonderlich aber die Ritterschaft mit einer zwar knrtzen aber angenehmen und 
zierlichen I^ai-ranZe, wclchevom Hn. Land Marschall im Nahmen derStän» 
dc/ncchstEntgegcnnehmnnqdcr?rox>olinon beantwortet wurde / angeredet/ 
vor der Zeit an stunde em jeder tn der Beretrschassc alle Stunden/ das gefor. 
derle^omzZium mit Verlangen in getreuester^ele abzustatten/ das Wetter 
aber/welches alle Tage mit Stürmen und Regen allhie conunuirer, hinderte 
es/daß Sr.Ercell.bey solcher üailondiestn conüäerablen ^crum etwas 6:5-
keriren musten/^ndlich begundte dep^mmsttlar zn werden/ und hatte mangu-
te Hoffnung/daß den -Zj. ejuzciem .die Lolennirät dieser /^ssairen ohne einige 
incomlnoäirät tönte vollzogen werden/ daher wurde diese Zeit des Tages vor» 
her mit Paucken und Trompeten zum Huldiquugs Tage denen Ständen no-
u5cirecund dtc Anstalt gemachet/ daß desMorgensgärfrühedasWerck be. 
gumeu solte/jedermau wurde die Nacht zu lang/und der Morgen ließ sich so 
wol remperiret ansehen/daß man kaum ein Ungcwittcr vermuhten können/ 
daher zog zn erst die ̂ ilice ihrer erhaltenen Ordre nach/ bey anbrechendem Ta« 
ge auff ihren Sammel-Play/ marchjrte anff ihre angewiesene Posten/ und 
zwar ein Regiment Deagouuer auff dem innern Schloß-Platz/ein Regiment 
machte von ansscu die und auff grossen Marci'c zu Fuß/allwo die Hul­
digung geschähe/ setzte sich gleichfalsein Regiment von der Ksrionat In5an-
rene, alle Wachten wurden <illuj?Iiret/und in allen eine schr gute Anstalt ge. 
machet/ nach dem kam EE. Rittet- und Landschafft von der Landstube tn ge­
wöhnlicher ?rocesslon nach dem Schlosse/ um Sr. Erccll. zn der Kirche und 
der darin»angeordneten Hulvignngs-Predigt zu begleiten/ dasselbe geschähe 
auch mit anschulichen Ceremonien/der Land-Marschall mit dem stlbern Sta« 
begiengvorans/demselben solgctcder Adel zu Fuß/ die Herzen Land-Rähle 
ober fuhren in Carossen vor Sr. Erccll. her/ dieselbe fassen in einem schönen 
anßgerüsteten und bespanneten Wagen mit iz.Drabancenauffbevden Seilen 
begleitet/ und von hinten schlössen einige Herzen Sbristen und Lavalliers den 
X^zrck. Wie nun S. Erccll. tn solcher ansehnlichen guten Ordnung vom 
Schlosse zogen/ näherten ste sich der Stadt Thums-Kirche/als welche zu die» 
jer Handelung eigentlich außersehen/ in Gestühlen abgetheilet/ und desMor. 

Ms frühe mit Wache in« und ausserhalb wol besetzet war/flugs bey dero Au. 
knnsstliessestcheinehenlichelnürumcnrzl ^lullczue von zweyen Choren an. 
»ehmitch hören/drauffwurde das5el)eum Izuä^mus, gesungen/ n»v nach 
abermaliger knrtzen Xlusiaueund Glaubens Gesang hielte dcr Hcr-^ener^I-
Zupermccnäcnz Fischer dieHuldigungs-Predigt/den rexc hatte Er genom. 
men aus dem -.Buch der Könige am n. Cap. v. 17. nach deren Endig»»g w»r> 
den Sr. Excel!, in gleicher 5uire wieder nach dem Schlosse begleitet/ von da»-, 
nen verfügte sich die Nitterschafft nach ihren Logiamentern/ rüsteten sich zu 
Pferde/samieten sich ansserhalb der Stadt anssdcrVorbnrg/thcilten daselbst 
uach angewiesener Ordnung nnd Range dieTrouppen zumAnsszugc/ und mar. 
chirten also dreyund dreyzu Pj'rde tn Gliedern nach dem Schlosse zu/voran 
ritte ein Tronp von Officirern/welche Adeliche bedienet/ für ihre 
Person aber bürgerlichen Srandeswaren/ denselben führte der Obrist-Lieut». 
Aüiich/wetler dazu erbete»/»ach diesem solgete der Land-Marschall mit der 
Noblesse, welche allesamt nach Lonätrion ihrer ckarAen jo wol an Vlilirau--
als Livll-Bedtenren ordentlich eingetheilet waren/daß ein jeder i» der Quält« 
tut seine comoerirentäL Stelle behielt/ so bald dieselbean^m anlange» 
te/traten Sr.Epeelluvieder in ihren Wagen/ die Herzen Land^Nahte fuhrst 
abermahl voraus/»lud bealeiteten dieselbe nach dem großen Marckte/ daselbst 
satzte sich dte Ritterschafft mit ihren Pferden in gute Ordnung^ Sc. Erccll. rra« 
te» auff die darzu erbaute/artig invcnrirte und »nt rohtem ^uch überzogene 
Bühne/siestelleten sich in BefolgdesHu. QouverneurUNd Qeneral-^zjorz 
Zöpens »Itter dem daselbst absonderlich lormirten Thron/die Hu Land'Rähte 
verfügte» sich Deroselben ansserhalb des Schrauckwerckszur rechten Hand/ 
undhiliccr Se. Erccll. stunde» dtc H».0bristc»/ cttttge Cavallicrs u»d 
Bediente/der Herz Obriste von Campcnhause» aber/weicher^ie Wacltt und 
Anffwartnng hatte/jinnde innerhalb den Schranckcn hinter Erccll. Stüh» 
le/ inzwischen llesscn die Pailckcu nnd Trompeten sich lustig jo wcl vom Raht-
als Neue» Hause höre»/ sobald sich abcr Se. Erccll. ranZircl/wurde cmZei. 
che» mm Schweige» gegeben/und die Ritterschafft rückccc mit auffgehobenett 
Händen nnd Finger» näher an die Bühne/ dranssrrat dcr Kontgi. ^iiat5-5e-
ereranus von heraus/stna den sormirten Eyd an zu vel lesen / llNd 
wurde so wol von denen Henn Land»Rähten/ als der sämptlicben )utters<hastk 
mit freudigen nndmnhtigen Geberden undäevoren Vezenglnigen gegen Jh. 
Königl. Majest. nachgekrochen/nach dessen Schluß wurde das tz?p>el wieder 
gerühret/ und die Ritterfchasst zog sich '» gnter Ordnung vom Marctte durch 
ctliigc Gassen abe/doch daß sie sich wieder dahin nnd zwar bey der Wage mit 
der kronre gegen den Thron setzen/und denen andern ständen Platz machen 
ku>,te; Hieraüff kam dte Prtestcrschafft/ wclchc sich so lauge in der Kirche auff. 
gehalten/ angetreten. Dcr Hr. (Zenera>-5uper.nrenäen5 »cbst denen 
l!cl5 nnd I?aiiorl!zus ans den Städten Riga/ Pernatt/ ^emen und Woll» 
mar/ so wol Schwcdischcn als Tcntschen/traten auffdas Matrum für <we. 
Erccll. dte I'al^rsz auff dem Laude aber bliebe» «»te» a»ff dem Marckte be. 
stehe»/ drauff leate dcr Her! Qsneral-Lupennrenäenz z» erst alletne / und 
dann hernach die fämptlichc Hu. p-ckorez zusammen ihren Epd ab/und gien» 



gen/ als dieses geschehen/ wieder mit einander von dem Orte hinweg. Dahin» 
gegen kam der Stadls aus Riga mit denen 8ecremrien lind der 
gantze», Bürgerschaffr wieder an/sintemahl E.E.Rahtso lange auffm Rabt. 
Hause und dte Bürgerschafft auft deuGüldestubeu sich verweilet hatten- Die 
Z^zZiltrars-Personen tratenin threrSrdnnng auffdte Bühne/prXÜirten das 
tiomaZlum, und stelleteu sich nachgehends Setner Erccll. zur ltncken Hand 
ausserhalb des Thrones/drauffwurden Eltcr-Leute »nd Eltesten beyder Gül­
den vorwerrs auff dte Bühne gelassen/ die Bürgerschaft aber stunde unten 
auffm Marckte und schwuren den Eyd der Treue mtt sonoerbahrerlcKificau-
onvor dte Köntgl. l'i-oipericät etnmühttgltch zustimmen. So lange dte Eydes-
letstnng währere/fassen Se. Ercell. dedeckc auff Ihren unterm Throne gesetzten 
Stuhl/wenn aber der Göttliche und Jh. Königl.Majest. Nahmen genennet 
wurde/ entblösscten Sie das Haupt. Und gleichwie sich zwischen jedem ^ccu 
dte Paucken uud Trompeten allezeit lustig erwiesen/ also wurde anch bey die. 
ser Vollendnngderer l'replnemenr vonjederman gehöret - Es wurde dabe-
nebeubcy rnnd umb die Stadt von allen Batterien das grobe Geschütz zwey. 
mahl gelöset/ nnd alcernarim zugleich von der XMce so wol auffm Schloß als 
in der Stadt5alvegegeben: Beym Rahthanse war unter ^senracionder 
Stads-in^Amen etne Grotte anffgertchtet/welche sich znaletch öffnete/ und 
Wetn unter das Volck springen ltesse. Se. Ercell. zogen sich in voriger Srd« 
nung znrücke nach dem Schloß/so bald Ste vom Marckte weggefahren/wur­
de ote Bühne dem Pöbel Pretßgegebeu/ Mlchestcb umb das rohte Tuch lu« 
stig hernmb zogen. Auff dem Schlosse hattesich iudeffen gegen Anknnffc der 
6uire dte daselbst angerichtete konrmne, tn Gestalt dcr posauneuden 
mtt den, Köittgl. Wape» gezieret/ a»ch geöffnet/ und floß durch zwey Röhren 
der Wetn abunäanrunter das Volck: Alles ließ sich tn Lust und Freude spül)' 
re«/undwar«tcht6Mißvcrgnügltcheszu sehen/ alsdaßgege» Angang dieser 
Handelung das Regenwetter einfiel/sintemahl dadurch manche Lust unter« 
brechen/ die sonst prächtige I'araäe an Kleid-und Momtrung der Ritterschafft 
mit den Reise-Mänteln bedecket/und das auffm Abend angeordnete Feuer« 
werck biß zu einer andern Zeit äitkenrer werden muste. Unterdessen ist den« 
noch etn jeder in allen Ständen von Hertzen über die glückliche Vollziehung 
dieser vergnüget/ alle Stände wurden des Abends von Sr. Ercell. 
zu Schloß recht maZmKque rr^cciret/ und liessen sich dte Stücke fast dte 
gantze Nacht bey den Gesundheiten hören- Absonderlich ist hoch zu ruh« 
men/ daß alles durch S. Ercell. hochweise Anordnung uud kluge Conäuirs 
so wohl und artig äihmnirer worden/daß nicht allein alle ^cru5 so richtig th. 
ren Fortgang erlanget/ein jeder nach seiner Lonämon ranAiret/ und alle 
Oi!>or6re«,Lonku5lon, und bey dergleichen volckretchen ^ssemlzle vermuht-
liche vcsmcles verhütet/ sondern auch alles tn Friede/ Ruhe und Vergnügen 

geendtget worden/ daß man ttznnder von allen noch immerdar 
wünschen höret: 

Vivar Xl. K.ex 5vecüc» 
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